Nro. 10. 


Die „Krakauer Zeitung” erſcheint täglich mit Ausnahme del 


Sonn- und Feiertage. Vierteljähriger Abonnementspreig: für Krakau 4 fl. mit Verſendung 5 fl. — Die einzelne Nummer wird mit 5 kr. berechnet. Inſertionsgebühr für den Raum einer vier⸗ 


geſpaltenen Petitzeile bei einmaliger Einrückung 4 kr. bei mehrnaliger Einrückung 2 kr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 10 kr. — Inſerate, Beſtellungen und Gelder übernimmt für die „Krakauer Zeitung“ die Administration des Blattes. (Ring-Plag, Nr. 358.) 
uſendungen werden franco erbeten. f 


— . 2—ͤ— 


Amtlicher Theil. 


Se. k. k. iR Majeftät haben dem Vincenzo Marcheſe 
Stanga aus Cremona und dem Rittmeiſter in Penſton, Ludwig 


Ritter v. Micha kowski, die k. k. Kämmererewürde allergnä⸗ 
digſt zu verleihen geruht. 


Se. k. k. Awoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 2. Juni d. J. die Enthebung des ordentlichen 
öffentlichen Proſeſſors der Moraltheologie an der Wiener Uni⸗ 
verſität, Dr. Stephan Teplotz, von dem Lehramte über deſſen 
allerunterthänigſtes Anſuchen in Gnaden zu genehmigen geruht. 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 17. Juli. 

Der „Nord“ läßt ſich von Frankfurt melden, 
die Cabinete von Wien und Berlin hätten ſich, durch 
die Form der letzten däniſchen Note zufriedenge⸗ 
ſtellt, dahin geneigt, vorerſt die Einberufung der Stände 
in den Herzogthuͤmern abzuwarten, ehe ſie zu einer 
Entgegnung ſchritten. Dieſe Nachricht iſt, wie ein Cor⸗ 


reſpondent des „Dresdn. J.“ vernimmt, nur halb wahr. h 


i je deutſchen Großmächte vorerſt da⸗ 
de en a a da 
genheit beim Bunde Schritte zu thun; allein nicht des⸗ 
halb weil die Erklärung des däniſchen Cabinets voll⸗ 
kommen befriedigend ausgefallen ware, was nach zu⸗ 
verläſſigen Nachrichten keineswegs der Fall iſt, ſondern 
weil die beiden Regierungen Angeſichts des nahe be⸗ 
vorſtehenden Zuſammentritts der holſteiniſchen und 
lauenburgiſchen Stände ſich der Hoffnung hingeben zu 
dürfen glaubten, es werde bei Gelegenheit der Ver⸗ 
handlungen mit den Letztern durch den vorgelegten Be⸗ 
rathungsgegenſtand, durch den Gang der Vorhandlun⸗ 
gen und durch das den Ständen hierbei gelaſſene Maß 
von Freiheit von ſelbſt klar werden, welches die In⸗ 
tention der däniſchen Regierung ſei, denn aus der 
Note ſelbſt iſt dies keineswegs mit vollkommener Klar⸗ 
heit hervorgegangen. Lediglich aus dieſen Gründen ha⸗ 
ben, wie man hört, die Cabinete von Wien und Berlin 
ein weiteres Vorgehen in der holſtein⸗lauenburgiſchen 
Angelegenheit für jetzt beanſtandet, ſich jedoch für den 
Fall, daß ein befriedigendes Reſultat der erwähnten 
Verhandlungen nicht zu erzielen ſein ſollte, weitere 
Maßregeln und namentlich die Verfolgung der Sache 
von Bundes wegen vorbehalten. 

Der Wiener Correſpondent des „Czas“ berichtet, 
daß am 13. d. Mts. die Antwort auf die dä ni 
ſche Note vom 24. v. M. von Wien abgegangen ſei. 
Die erwähnte Antwort ſagt derſelbe, iſt vom 9. datirt 
und wurde daher redigirt oder wenigſtens unterſchrie⸗ 
ben zur Zeit der Anweſenheit des König's von Preu- 
ßen in Wien, woraus zu ſchließen iſt, daß die beiden 
deutſchen Cabinete in dieſer Sache nach wie vor Hand 
in Hand gehen. 1552 x 

Die Zollvereinsconferenz wird im Her ft 
nochmals zuſammentreten, um über die Ta ba cks⸗ 
ſteuer zu berathen. So melden die „H. N.“ 1 

In Folge der bei großer Hitze zurückgelegten Reiſe 
wurden Se. Maj. der König von Preußen bei Seiner 
Ankunft nach Pillnitz am 13. d. Abends von einem 
Unwohlſein befallen, das aber nach einem mehrſtündi⸗ 


Feuilleton. 


Der upasbaum. 

Um das Jahr 1775 ſchrieb der holländiſche Arzt 
Förſch, der ſich in längere Zeit in Java aufgehalten 
hatte, ein Buch über alle die Merkwürdigkeiten jener 
Inſel, und erzählt dann untern Andern auch: Irgendwo 
im Innern Java's befindet ſich ein furchtbarer Baum, 
deſſen giftige Ausſchwitzungen von fo zerſtörender Wir⸗ 
kung ſind, daß ſie nicht nur durch die bloße Berüh⸗ 
rung ſchon tödten, ſondern auch meilenweit im Um: 
kreiſe die Luft derart vergiften, daß faſt Alle, die ſich 
dieſem Pflanzenungeheuer nähern, ſchon in großer Ent⸗ 
fernung todt hinfallen. Selbſt den Pflanzen wird ſein 
Hauch verderblich, und in finſtrer Einſamkeit ſteht die⸗ 
ſer Feind alles Lebens in ſeinem weiten, öden Todes⸗ 
thal, nur umgeben von einigen kleinen Sprößlingen 
ſeiner eigenen ſchrecklichen Ark. Bis über drei Meilen 
im Umkreiſe von ihm iſt der Boden mit den Gebei⸗ 
nen oon Vögeln, Thieren und Menſchen bedeckt. 

Unter mehreren anderen Beiſpielen der tödtlichen 
N Wirkung dieſes Baumes erzählt Förſch, daß, als ſich 
einſt viele hundert Javaneſen gegen den Kaiſer em⸗ 
pört und beſiegt worden waren, ſie in die gefürchtete 
Gegend des Upas flohen, um ſich nicht als Gefangene 
ergeben zu müſſen. Allein ob fie gleich die angenom⸗ 


en Schlafe ſich weſentlich ermäßigt zeigte. Am 15, 
Juli hat Se. Majeſtät das Bett wieder verlaſſen. 

Die Revue de Gendve wiederholt in ihrer Rum⸗ 
mer vom 8. d. M. mit verſtärktem Nachdruck die ſchon 
neulich an die bundesräthlichen Organe gerichtete Fra⸗ 
ge: ob es wahr fei, daß das Dappenthal von der 
Schweiz als Lohn für die franzöſiſche Mediation im 
preußiſch⸗ſchweizeriſchen Conflict an Frankreich abgetre⸗ 
ten ſei, wie aus dem Umſtand, daß die franzöfifche 
Regierung dort kürzlich eine, Grundfteuer habe erhe- 
ben laſſen, geſchloſſen werde? Zur Erläuterung dieſer 
Angelegenheit, auf welche ſich bereits die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit richtet, gibt die Revue noch folgende No⸗ 
figen: Die ſogenannte Vallée des Dappes iſt ein 
Thal am Fuße der Dole, und umfaßt einige Qua⸗ 
dratlieues. Es liegen dort die Weiler la Jaquette und 
les Creſſonières mit verſchiedenen Sennhütten und herr⸗ 
lichen Weibepläßen. Im J. 1803, kurz nach der Me⸗ 
diationsacte, verlangte Frankreich den Beſitz dieſes 
Thales, welches bis dahin zu dem Pays de Vaud ge⸗ 
ört hatte, um eine Militärſtraße, die ſogenannte Route 
de la Fancille, anzulegen. Die Schweiz mußte damals 
nachgeben, wohingegen der Wiener Congreß die Vallde 
des Dappes wieder, dem Canton Waadt zutheilte 
Ludwig XVIII. weigerte ſich fortwährend, dieſen Punct 
des Wiener Protocolls auszuführen. Im J. 1829 ge⸗ 
lang es dem waadtländiſchen Delegirten Muret, Hrn. 
de la Ferronayes, Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, zu bewegen, die Sache abermals unterſuchen 
u laffen. Letzterer anerkannte die Rechte des Cantons 
Waadt, wünſchte aber, daß derſelbe ſich durch eine ent- 
ſprechende Entſchädigung abfinden laſſe. Die Julius⸗ 
Revolution unterbrach die Unterhandlungen, und fo 
lieb die Sache bis heute liegen, wo. fie nach einem 
1 Hrn. Dr. Kern wieder zur Sprache ge⸗ 
— hatte und die oben erwähnte Entſcheidung ge⸗ 

Ein in gewiſſer Beziehung wichtiger Fall, der ſich 
an die Neuenburger Ag legenbeit antuupft, beginnt, 
Nachrichten von Bern zufolge, lebhaft die öffentliche 
Aufmerkſamkeit in der Schweiz zu beſchäftigen. Es ift 
dies die Veröffentlichung des Berichtes des Bundes 
General- Procurators über den September - Aufſtand 
gegen das Decret der Bundes -Verſammlung, welche 
die Geheimhaltung der ganzen Procedur angeordnet 
hatte. Nach den Ankündigungen einiger Blätter, wäre 
dieſes wichtige Document in Berlin gedruckt worden, 
da aber der Name des Verlegers nicht angefügt iſt, ſo iſt 
es augenſcheinlich, daß die Publicirung heimlich geſchah, 
und es iſt kein Beweis dafür vorhanden, daß dieſelbe 
außerhalb der Schweiz bewerkſtelligt worden. Man 
glaubt, daß in dieſer Beziehung eine Unterſuchung ein- 
geleitet werden wird. 

Die Abgeſchmacktheit der Behauptung, daß der re- 
beumionäke Anſchlag in Italien keineswegs gegen die 
„liberale“ piemonteſiſche Regierung gerichtet geweſen 
ſei, ſchreibt ein Pariſer Corr. der „N. Pr. Ztg.“, ſtellt 
ſich immer mehr heraus. Die ſardiniſchen Blätter 
ſelber ſchildern uns um die Wette die Gräuel, welche 
über das Land gekommen fein würden, wenn der Auf⸗ 
ſtand nicht im Keime unterdrückt worden wäre, und 


die Genueſiſche Zeitung erzählt uns, daß der Plan der 
Rebellen geweſen ſei, die Stadt in Brand zu ſtecken. 
„Mord und Brand“ war das Loſungswort, „Courage“ 
das Feldgeſchrei. Daß die Rebellen mit Gewehren 
engliſcher Fabrik bewaffnet waren, iſt erwieſen, und 
wenn die Londoner Blätter heute die Schilderhebung 
verdammen, ſo verſtehen ſie darunter nur die Mittel, 
deren ſich Mazzini bediente; den Zweck billigen fie voll⸗ 
kommen. Die franzöſiſche Regierung wird jetzt ohne 
Zweifel davon überzeugt ſein, daß nicht Neapel die 
Ruhe Italiens gefährdet, ſondern Sardinien und Eng⸗ 


land. Sardinien iſt der Heerd, England das Arſenal 
der italieniſchen Revolution, die überdem eine Art von 
Rechtfertigung ihrer Pläne in dem Certificat des Des⸗ 


potismus erblicken darf, welches die Weſtmächte dem 
König von Neapel auszuſtellen für weiſe hielten. Die 
Ereigniſſe rechtfertigen die trefflichen Worte des Frhrn. 
v. Manteuffel im Pariſer Congreſſe immer mehr. (Frei⸗ 
herr v. Manteuffel wies beſonders auf das Bedenkliche 
des beabſichtigten Vorgehens gegen Neapel als einer 
Ermuthigung der Revolution gegen legitime Herrſchaft 
hin. D. Red.) Welche Dimenfionen das Complot hatte, 
darüber müſſen poſitive Aufſchlüſſe, abgewartet werdenz 
nicht blos auf die 


aber allem Anſchein nach war e 
Revolutionirung von Italien abgefehen. 


Die Differenz zwiſchen Spanjen und Mexico iſt 

Der „Monitor 
ie Unterſuchung we⸗ 
gen der Ermordungen von San⸗ Vicente ihren Lauf 


noch immer in demſelben Stabi 
de Mexico“ behauptet jedoch, daß 


fortnimmt und daß einige Schuldige ihre Strafe erhal⸗ 


ten haben, aber er führt die Art der Beſtrafung nicht 


an. Die Dampfer Democrata und Vera⸗Cruz ſind 


nach Sotavento abgegangen, um an den dortigen Kü⸗ 
ſten zu kreuzen, wo, wie man behauptet, das Gebiet 
der Republik von einem Einfalle des berüchtigten Nu⸗ 
nez de Villivicenſi an der Spitze einer im Namen An⸗ 
tonio Lopez de Santa-Anna geworbenen Flibuſtier⸗ 


Bande bedroht ſein ſoll. 


Das „Journal des Debats“ bezeichnet als Braut 
des Königs von Portugal, die Prinzeſſin Stephanie 
Dieſes Heirathspro⸗ 


von Hohenzollern⸗Sigmaringen. 
ject wurde darum mit dem Schleier des Geheimniſſes 
bedeckt, weil die Hand der nämlichen Prinzeſſin eigent- 
lich dem Prinzen Napoleon beſtimmt war. Die Reife, 
welche Letzterer vor zwei Monaten nach Berlin und 
Dresden unternahm, ſtand damit in Verbindung. Der 
Beſuch am preußiſhen Hofe galt dem Chef des Hau 
ſes Hohenzollern, und in Dresden ſollte Prinz Napo⸗ 
leon mit der Prinzeſſin Stephanie, welche eine Couſine 
zur Gemahlin des ſächſiſchen Kronprinzen iſt, zuſam⸗ 
mentreffen. Doch waren, wie es ſcheint, ſchon früher 
geheime pourparlers um die Hand der Prinzeſſin durch 
den jungen König von Portugal eingeleitet worden, 
welcher während ſeiner Reiſe durch Deutſchland in petto 
ſich ſeine Braut erkoren hatte. Als er durch die Zei⸗ 
tungen erfuhr, zu welchem Zwecke Prinz Napoleon ſeine 
jüngſte Reiſe nach Berlin und Dresden unternommen 
hatte, entdeckte er ſein Geheimniß dem Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen. In Folge deſſen ſtand unverweilt Prinz Napo⸗ 
leon von ſeinen weiteren Bewerbungen ab. Die künf⸗ 
tige Königin von Portugal wird binnen drei Tagen 


mene Grenze feines Gifthauches nicht überſchritten, warf man ſich denn dies Upasgift verſchaffte, da der Baum 


die meiſten von ihnen ſchnell ſtarben, und der Reſt um 
die Erlaubniß bat, ſich nach einem geſünderen Zufluchts⸗ 
ort begeben zu dürfen, was ihnen denn auch geſtattet 
wurde. Auch dieſe jedoch waren bereits von den ver- 
derblichen Einflüſſen des Upas ergriffen, ſo daß nur 
wenige der Begnadigten das Leben retteten. 

Nach Förſch wurde der Saft des Upas nicht nur 
zum Vergiften der Pfeile und als Hinrichtungsmittel 
Verurtheilter gebraucht, ſondern diente auch wie in Eu⸗ 
ropa die Aqua Tofana und die Succeſſionspülverchen 
dem Privatbedürfniſſe nach Entfernung irgend eines 
Läſtigen. Die Holländer ſollen in ihren Kriegen mit 
den Javaneſen duͤrch das Trinken aus vergifteten Brun⸗ 
nen und Quellen ſo große Verluſte erlitten haben, daß 
ſie lebendige Fiſche mit ſich zu ſühren pflegten, durch 
die ſie überall das Waſſer zuerſt unterſuchen ließen. 
Förſch gibt auch als Augenzeuge einen ausführlichen 
Bericht über die Hinrichtung von dreizehn Frauen des 
Kaiſers auf einmal, bei welcher dieſer Heinrich VIII. mit 
Upasgift beſtrittene Lancetten anwenden ließ. Die Ar⸗ 
men, welche das Unglück hatten, ſich irgendwie das 
Mißfallen ihres Herrn und Meiſters zuzuziehen, wurden 
nur ganz leicht mit der Lancette geritzt, und waren in 
wenig Secunden der lebenszerſtörenden Wuth dieſes 
2 — zum Opfer gefallen. 

Der Leſer wird nun vielleicht fragen, auf welche Weiſe 


doch ſelbſt hier ſchon die Luft fo todesſchwanger, daß ſich fo erfolgreich zu verbarricadiren werſtand, daß ihm 


kein Menſch auch nur auf drei Meilen zu nahe kom⸗ 
men durfte? Auch hierauf gibt Förſch befriedigenden 
Aufſchluß: Verurtheilte Verbrecher machten ſich das 
Vergnügen, dies dringende Staatsbedürfniß zu beftie⸗ 
digen. Nachdem der Spruch über ſie ergangen, wurde 
ihnen die Wahl geſtellt zwiſchen ſofortiger Hinrich⸗ 
tung oder einem Gange nach dem Upasbaume und 
Begnadigung bei der Rückkehr mit Gift — eine treff⸗ 
liche Sühne für todeswürdige Verbrechen. Sie zogen 
in der Regel das letztere vor, denn d ſchon im höch⸗ 
ſten Grade gefährlich, war doch ein Davonkdmmen 
nicht ſchlechthin unmöglich, und im ſchlimmſten Falle 
hatten ſie einigen Aufſchub gewonnen. Wenn nämlich 
der Wind gerade ſtark nach dem Baume zu wehte, und 
der Giftbote ein recht kräftiger Menſch war, rettete er 
meiſt das Leben, ſonſt freilich nicht. An der Grenze des 
Upasthales lebte ein alter Prieſter, deſſen einzige Auf⸗ 
gabe darin beſtand, die auf dieſe häkelige Commiſſion 
Ausgeſandten über das beſte Verfahren zu beleh⸗ 
lehren und mit religiöſen Stärkungen auszurüſten. 
Förſch hatte mit dieſem Prieſter eine lange Unterhal⸗ 
tung, in der er alles Nähere über den verhängnißvol⸗ 
len Baum erfuhr. Der alte Menſchenfreund hatte wäh 
rend eines dreißigjährigen Aufenthaltes in dieſer Gegend 
nicht weniger als ſiebenhundert Waghälſe auf die Reiſe 
nach dem Upas vorbereitet, von denen kaum der zehnte 


ihr zwanzigſtes Jahr erreichen. Sie gilt nach der 
Tochter des Königs der Belgier, welche der durchlauch⸗ 
tigſte Erzherzog Ferdinand Maximilian von Oeſterreich 
am 27. l. M. heimführen wird, als die reizendſte der 
noch unvermählten Prinzeſſinen von Europa. 


DWien, 15 Juli. Die Pforte hat den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, ſämmtliche Donaufeſtungen zu verſtärken 
und neu zu armiren, nachdem ſie ſich im Verlaufe des 
letzten Krieges von der Wichtigkeit derſelben überzeugt 
hatte. An den Feſtungen Siliſtria und Ruſtſchuck iſt 
zu dieſem Ende den ganzen Winter und das Frühjahr 
über gearbeitet worden, gegenwärtig kommt nun die 
Feſtung Widdin an die Reihe. Mehrere Ingenieure 
ſind vor Kurzem dahin abgegangen, um nach einem 
von Omer Paſcha entworfenen Plane neue Befeſtigun⸗ 
gen aufzuführen. Um der Unterſpülung des Haupt⸗ 
walles durch die Donau vorzubeugen, werden an die⸗ 
ſer Seite ſtarke Schutzmauern gebaut. Zur Armirun 
dieſer Feſtung ſind 200 Kanonen beſtimmt, die größ⸗ 
tentheils von dem in Belgrad befindlichen und bereits 
unbrauchbar gewordenen Material genommen und in 
Konſtantinopel umgeſchmolzen wurden. Den Trans⸗ 
port derſelben von Konſtantinopel nach Widdin hat die 
öſterreichiſche Donau-Dampf⸗Schifffahrts⸗Geſellſchaft 
übernommen. . 

Ich habe Ihnen bereits vor längerer Zeit gefchrie- 
ben, daß die Pforte das Syſtem der Verpachtung der 
einzelnen Steuerkategorien en bloc aufgeben, und ſtatt 
deſſen eine directe Beſteuerung einführen wolle, — wie 
man nun vernimmt, wird dies mit Beginn des * 
ſten Steuerjahres zur Durchführung gelangen, da für 
das laufende die Verträge mit den Pächtern bereits 
abgeſchloſſen ſind. Zu bemerken iſt bierbei, daß die 
Pforte hiermit nur eine Pflicht erfüllen wird, da der 
Punkt 16 des Hat-Humajum die Einführung der di⸗ 
recten Beſteuerung ausdrücklich verſpricht. 2 

Die in einem meiner letzten Briefe enthaltene An⸗ 
gabe, daß die däniſche Frage vorläufig nicht vor den 
Bund gebracht werden wird, und man im Gegentheil 
die den Provinzialſtänden zu machenden Vorlagen ab⸗ 
warten wolle, wird nun auch von anderen Seiten be⸗ 
ſtaͤtigt. Erwähnenswerth iſt es, daß von Kopenhagen 
aus neuerdings die Mittheilung eingetroffen iſt, daß die 
von Frankrei und Rußland gemachten Eröffnungen 
ſich innerhalb der bisher beobachteten Grenze loyaler 
und durch die Anerkennung des ausſchließlich, deutſchen 
Characters der Frage bedingten Rathſchlägen bewegten. 


J. Wien, 14. Juli. [Ein Ausgleich. Wieder 
eine Zahlungseinſtellung. Die Rübenzucker⸗ 
ſteuer. Die Handelsſchule.] Die Firma Strauß 
u. Grünhut, deren Zahlungseinſtellung hier, wie ich 
Ihnen, ohne den Namen zu nennen, ſeinerzeit gemel⸗ 
det, ein ungeheures Aufſehen erregte, hat, wie jetzt 
verlautet, ihren Gläubigern einen ſehr annehmbaren 
Ausgleich angetragen. Sie will nämlich 60 pCt. be⸗ 
zahlen und zwar 30 pCt. unter Garantie der Gredit- 
anftalt und 30 pet. mit eigenen Accepten in 3 Raten 
zahlbar. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß die Confe⸗ 
renz der Gläubiger, welche in dieſen Tagen zuſammen⸗ 


Theil wieder zurückgekommen war. Er verſah einen 
Jeden mit einer Maske, einer ledernen Kapuze und 
einem kleinen Käſtchen für den trefflichen Saft, der ih⸗ 
nen das Leben und Andern Tod bringen ſollte. Die 
Verurtheilten warteten gewöhnlich in des Prieſters 
Wohnung den Eintritt eines günſtigen Windes ab, mit 
dem ſie ſich auf den Weg machten, von dem alten 
Manne bis zu einem Bach geleitet, deſſen Lauf ſie an 
den Baum führte. Förſch hatte ſehr gewünſcht, ſich 
irgend ein Stück dieſes Wunderbaumes zu verſchaffen, 
konnte aber nach langem Warten und durch vieles Bit⸗ 
ten nichts weiter als zwei verdorrte Blätter erlangen. 
Heutzutage würde Mynheer Förſch nicht die geringſte 
Schwierigkeit finden, ſich fo viele Upasblätter, als er 
nur immer wünſchen mag, zu verſchaffen. Sie ſind in 
vielen botaniſchen Werken als die Blätter der Antaria 
toxicaria abgebildet. Der Saft des Baumes iſt in 
der That ſo außerordentlich giftig, daß Alles, was 
Förſch in Betreff der Wirkung kleiner Stiche von da⸗ 
mit beſtrichenen Lancetten erzählt, ſtreng übereinſtimmt 
mit dem, was wir über die Kraft dieſer Giftarten 
wiſſen. Hätte der holländiſche Chirurg ſich nur nicht 
verleiten kaſſen, die volle Wahrheit auch allen übrigen 
rzählungen der Eingebornen auf Grund ſeiner eige⸗ 
nen angeblichen Erfahrungen zu verbürgen, fo wäre 
nichts Erhebliches gegen ſeinen Bericht einzuwenden, 
denn Java beſitzt nicht nur Upasbäume, deren Saft, 


wie gefagt, ein furchtbares Gift iſt, ſondern es ent⸗ 


1 


e 


Piekar nur den edlen Beſtrebungen des Herrn Cano⸗ Wegen mangelnder Schulkenntniſſe war derſelbe von alien. 
nicus Fietzek zu verdanken. Schade nur, daß für der⸗ katholiſchen Pfarrerer, dem als Schriftſteller und Dich * — t di a Re 
artige Ablaßtage die Kirche noch viel zu klein ift, in⸗ ter wohl auch Ihren Leſern bekannten Hungari un Das „Pays“ bedauer * Fahrläſſig keit und 
dem ſelbſt an dem erwähnten Feſte von 100 Menſchen ein Jahr zurückgeſetzt worden. Aufgebracht hierübe Unachtſamkeit der pie 7 3 Polizei, die 
JJV 
en ha ehlt no 8 irche, tsgeiſtli g je Billigkeit de r - o fabel⸗ 
hat. Auch ch fo manches an der Kirche, ſchen Ortsg iſtlichen und dieſer, ſtatt die Billigkeit de hafter — fagt es — al dem ſardiniſchen Gabinete 


treten ſoll, auf dieſen Antrag eingehen wird, um jo 
mehr, als man Alles aufwendet, um dieſe geachtete 
und durch eine 30 jährige Thätigkeit bewährte Firma 
zu halten. Inzwiſchen hat eine neuerliche Zahlungs⸗ 
einftellung, welche geftern bekannt wurde, die hieſige 
en 0 große Aufregung Ir 7 Dieſelbe a h. f 
ri as große, ſehr ausgebreitete ommiſſionsge⸗ unter Anderem eine Umfriedung des Kirchplatzes und Handlungsweiſe des katholiſchen arrers einzuſehei 5 3 ; 5 . 
ſchäft von . Die Paſſiven ſollen, wie heute] Aufſtellung der zu deſſen Ahe beſtimmten und ſchon . zu würdigen, a vi 7 05 des pan Warnungen zugingen, Ja ihm 1 Anweſenheit Mazzi⸗ 
erzählt wird, an 450,000 fl. EM. betragen. Ob auch] ſeit einigen Jahren fertigen, aus Sandſtein gehauenen ten und nahm den unwiſſenden Knaben nach ein DES angezeigt würde. —- Zus * n 
hier ein Ausgleich zu Stande kommen wird, ift heute Statuen der zwölf Apoftel, ſowie die Beendigung der mehrtägigen Untericht in das proteſtantiſche Bekennt meldet man aus Turin: Wa lich iſt die Klage über 
noch nicht bekannt. I AKuchhofsmauern und Aufſtellung eiſerner Geländer an niß auf. Im ſolche Converfionen brauchen wir Katho eie Unzulänglichkeit unserer Poliyei Allgemein. Die 
Die heutige „Oſtdeutſche Poſt“ beſtätigt Meint den zum Kirchplatze führenden Treppen. Die Aufbrin⸗ liken die Gegenpartei wahrlich nicht zu beneiden. Wel entdeckten Waffenvorrähe und überhaupt die von den 
geſtrige Mittheilung über die Rübenzuckerſteuer⸗Ange⸗ gung frommer Gaben würde ſich der Ausführung ſehr ches Geſchrei aber würde wohl entſtehen, wenn bei Verſchworenen gemachten Vorbereitungen zeigen, daß 
uk. Ob die Steuer, wie angegeben wird, von förderlich erweiſen. Erſtaunlich groß war auch die Menge Fall ein umgekehrter wäre? ſie ſeit mehreren Monaten, vielleicht ſeit Jahr und Tag 
2 Kr. auf 18 Kr. per Etnr. erhöht werden fol, | der ſingenden Bettler. Man konnte das Minimum der⸗ Der hier beſtehende Verein zur Unterſtützung in⸗ damit umgingen. Man wußte, daß eine Erpedition 
läßt ſich jetzt noch nicht mit Beſtimmtheit verſichern, ſelben auf 300 annehmen. Der Krämerbuden mit valid gewordener deutſcher Krieger hat am letzten Sab- gegen Neapel vor einiger Zeit im Anſchlage war und 
da die Berathungen darüber erſt im Gange find und restage dieses Ereigniſſes 240 Thaler an 12 preußiſche es gelang, biefelbe vaman zu vereiteins e& if Daher 
ihr Reſultat jedenfalls abzuwarten iſt. Veteranen vertheilt. een mee eee 
Der Artikel über die zu gründende Handelsſchule nicht auf den eigentlichen Oer ber Dachwig — 
in der heutigen „Defterr. Ztg.“ bat in biefigen Ge-| ſab eee ee 
ſchäftskreiſen eine ſehr gute Wirkung gemacht. Es Ausbruche beſtimmten Zeit erhielt die hieſige Regierung 
war hier allenthalben das Gerücht verbreitet, daß man ausführlichere Angaben von Seite der franzöſſſchen Po⸗ 
bei von und bei der Aufnahme lizei, die zu Marſeille der Sache auf den Grund ge- 
von Schülern in die Handelsſchule confeſſionelle Schran⸗ 8 ge 
ken ziehen werde. Natürlich hat dieſes Gerücht die N In Genua finden täglich neue Verhaftungen ſtatt, 
große Anzahl derjenigen, die es mittelbar oder unmit⸗ dürfte gegen 10 Uhr Vormittags dort eintreffen. Se. beſonders unter dem Volke der Fabrikarbeiter und den 
telbar hart betroffen und die bedeutende Summen Majeftät wird den Schlußſtein des großartigen, für Arbeitern der großen Werkſtätten. Viele der letzteren, 
zur Gründung dieſer gemeinnützigen Anſtalt gezeichnet den auch nur in ſauberen, gepreßten Umſchlägen mit Trieſts Zukunft fo bedeutungsvollen Werkes legen, welche ſich nicht ganz rein glauben mochten, ſuchten 
hatten, ſehr unangenehm berührt; der erwähnke Artikel Goldſchnitt gefuht. Von bier aus könnten moraliſche und der bochw. Bischof, Monſignor Lega die Eiſen⸗ auf Imeiserifches Gebiet. zu entkommen, das auch 
in der „Oeſterr. Itg.“, die in ſolchen Angelegenheiten bahn einfegnen. Für die Damen werden Fribunen er⸗ diesmal wieder eine Freiſtätte für Banditen barbieten 
ſehr gut unterrichtet zu ſein pflegt, hat nun die auf wird. Miß Merriton White, die Freundin Mas⸗ 
jenes Gerücht gegründeten Befürchtungen befeitigt, inks, iſt wirklich aus ihrer Wohnung in bie Gefäng⸗ 
indem es darin heißt, daß man keineswegs damit um⸗ niſſe von St. Andrea abgeführt worden. Sie hielt 
gehe, bei der Aufnahme von Lehrern und Schülern für gut, bei dieſer Gelegenheit ein Stück Comödie zum 
in die Wiener Handelsakademie irgend welche con⸗ 
feſſionelle Schranken obwalten zu laſſen. 


—Oberſchleſien, 15. Juli. Der Wallfahrts⸗ 
ort Deutſch-Piekar.] Unter den Wallfahrtsörtern, 
welche in Oberfhlefien von zahlreichen Pilgern befucht 
werden, nimmt Deutſch⸗Piekar bei Beuthen im preuß. 
Oberſchleſien den erſten Rang ein, woſelbſt durch den 
edlen Eifer des Herrn Canonicus J. A. Fietzek auf 
ſogenannte fromme Actien eine neue ſchöne Kirche er⸗ 
ſtanden iſt, und auch gegenwärtig dafür geſorget wird 
daß ſtets mehrere Prieſter in der Seelſorge daſelbſt 
wirkſam ſind, ſo daß dieſer Ort mit Recht als eine 

iſtliche Mifſionsſtation betrachtet werden kann. Auch 
in kirchlich⸗hiſtoriſcher Beziehung hat dieſer Ort eine 
Wichtigkeit, indem im Jahre 1697 den 27. Juli der 
damalige Kurfürſt von Sachſen und erwählter König 
von Polen Auguſt II. ſein katholiſches Glaubensbe⸗ 
kenntniß daſelbſt abgelegt hat. Die zu Ehren der jung⸗ 
fräulichen Gottesmutter Maria erbaute Kirche wird 
beſonders an allen Hauptfeſten ſtark beſucht, und hat 
ſich namentlich an dem letzverfloſſenen Feſte „Maria 
Heimafur „ eine ſehr große Menſchenmenge daſelbſt 
verfammelt. Die Feier ſelbſt in jeder Art war ſehr er⸗ 
hebend. Prozeſſionen kamen aus allen Gegenden an. 
Die Kirche konnte nicht den zehnten Theil der Wall⸗ 
fahrer faſſen. Des Abends waren alle Caffeebuden 
umringt, alle Gaſthäuſer voll, wo jedoch nur Bier, 
Wein und Caffee getrunken wurde. Der Platz um die 
Kirche herum war dicht von der Volksmenge bedeckt. 
Die frommen Geſänge, darunter auch Muſikchöre, 
wollten noch nach 12 Uhr Nachts nicht endigen, wo 
ſie, als kaum der Tag graute, wiederum begannen. 
Ebenſo war es mit den Pöllerſchüſſen. Am Feſte ſelbſt 
(den erſten Sonntag nach dem betreffenden Kalender⸗ 
fefte) früh von 5 bis gegen 10 Uhr war die Straße 
von Piekar bis Beuthen mit ankommenden Prozeſſio⸗ 
nen und Fuhrwerken angefüllt. Unter allen Prozeſſio⸗ 
nen war die Beuthener die glänzendſte, und zum Er⸗ 
ſtaunen war es, die ſchönen Muſikchöre der Dorf⸗Pro⸗ 
zeſſionen zu hören. Wo hätte man vor 20 Jahren an 
dergleichen Muſikchöre gedacht, da gewöhnlich im Dorfe 
ein Geiger, ein Eymbaliſt und ein Baſſiſt, aus dem 
Stegreif ſpielend, die ganze Capelle bildeten. Da der 
Slave angeborene Anlagen zur Muſik beſitzt, ſo ſteht 
es zu erwarten, daß die Oberſchleſier in wenig Jahren 
mit den Böhmen in dieſer Beziehung wetteifern werden. 

Die an dieſem Feſte in Piekar verſammelte Men⸗ 
ſchenmenge hat mehrere Tauſend betragen. So ein 
großartiges Feſt kummt nur am Marien⸗Geburtstage 
alljährlich in Czeſtochowa vor. Ein ſolcher Glanz, ein 
ſolches Zuſtrömen des Volkes aus allen Claſſen hat 


hält auch ein giftiges Thal, deſſen Luft ſich fo tödt⸗ 
lich erweiſt, daß lebes dahin ſich ae Weſen nach 
ehe er agenblicten ausgerungen hat. Dies Giftthal 
verdankt jedoch feine Eigenſchaft keineswegs dem Upas⸗ 
baume, de Ausdehnung ſeiner Wirkung auf die 
unge chen Dad wird ſich aus den nachſtehenden 
A laſſen. richten über dieſe Erſcheinung leicht 

Die meiſten unserer Leſer haben wohl ſchon von 
der Handen den Watabe von Neapel gehört, die 
ich unglückliche Hunde dann erfben er a 
gierigen Fremden ihre Eigenſchaften zu produciren Er⸗ 
wachſene Menſchen betreten Diefe Grotte ohne die e⸗ 
geringſte Gefahr, den das giftige Gas hält ſich in 
Folge ſeiner Schwere tiefer, wo der Hund es einath⸗ 
met und nach wenig Secunden tod hinfällt. Das 
Giftthal Java s it etwas Aehnlchee, wie dieſe Hunds⸗ 
geotte, nur in koloſſalem after. Es v 1 
ein Unterſchied zwiſchen den Gas arten hier und dort. 


gefaßte Kupferſtiche und ſogar Spiegel mit ſolchen 
Rahmen haben. Kein Wunder aber, zumal in Beu⸗ 


umher reichliche Früchte trägt. 

In Co ſel wird am 17. 18. und 19. d. M. das 
fünfzigjährige Jubelfeſt zur Erinnerung an die helden⸗ 
müthige Vertheidigung dieſer Feſtung im Jahre 1807 
und den an dieſem Tage erfolgten Abzug des Feindes 
ſehr glänzend gefeiert werden. Die Vorbereitungen dazu 
werden lebhaft betrieben. So viel man vernimmt, 


Beſten zu geben, indem fie die fie begleitenden Gens- 
d'armen umarmte, „hoffend,“ wie ſie ſagte, „sie im 
nächſten Unabhängigkeitskrieg Italiens an ihrer Seite 
kämpfen zu ſehen.“ Im Gefängniß wies ſie einen 
terneb; beſſeren Tiſch zurück und verlangte die „Gefängniß⸗ 
men. Der zweite Tag wird dem Beſuche der intereſ⸗ ſuppe ihrer unglücklichen Brüder.“ Wie rührend!! — 


wird ſich der Militärſtand an der Feſtlichkeit nicht be⸗ ſanteſten Anſtalten der Stadt gewidmet ſein. Abends] Die Garniſon Genua's wird an Infanterie, Schützen 
theiligen, dagegen erwartet man faſt aus allen ober⸗ ſoll eine Fahrt auf den Lloyddampfern in der Bucht und Gensdarmen vermehrt werden; dagegen wird der 
fehlefifchen Städten die dazu eingeladenen Schützen⸗ von Muggia ſtattfinden und der ganze Hafen befeuch: überfüllte Bagno gelichtet; 130 der dort weilenden 
Corporationen oder wenigſtens deren Repräsentanten. tet fein. Am dritten Tage erfolgt eine Fahrt auf der] Sträflinge find bereits nach Spezzia gebracht worden. 
Die Feierlichkeiten werden hauptſächlich in Verzierun⸗ Eiſenbahn nach Adelsberg, wo von Seite der Stadt Die „Poſt“ iſt außer ſich vor Entrüſtung über die 
gen der Häuſer, Illuminationen, Feuerwerken, Kano⸗ ein Dejeuner ſtattfinden, und auf Veranſtaltung der] „verzweifelte und unverantwortlich“ Maßregel, die der 
nendonner, Feſtreden, Schießvergnügungen, Prämien⸗ Bewohner Krain's die merkwürdige Grotte beleuchtet[ König von Neapel gegen die androhende Revolution 
vertheilungen, Feſteſſen und Bällen beſtehen. wird. 4 erhoben haben ſoll: die Bewaffnung der Lazzaroni 

Erzherzog Ferdinand Maximilian wird den 20. Juli] nämlich. Lebhafte Beſorgniß empfindet ſie für die Si⸗ 
in Brüſſel erwartet. An demſelben Tage werden der cherheit der Engländer und Engländerinen, die in der 
König, der Graf von Flandern und die Prinzeſſin Char⸗ Veſuvſtadt wohnen, fo wie aller andern Ausländer. 
lotte von ihrem Ausfluge nach England zurückkehren. Alle Fremden — fo meldet ihr Correſpondent — haben 


Nekarbahn aus Wildbad hier eingetroffen. Die hohen Frankreich. Befehl erhalten, ihre Namen über der Thür ihrer Woh⸗ 
Reiſenden werden ſammt Gefolge, welches äußerſt zahl⸗ Paris, 13. Juli. Die „Patrie⸗ kündigt an, daß nung nt Da jedoch der Lazzaroni weder 
reich iſt, morgen zu der regierenden Kaiſerin nach Kiſ- die Königin von England anfangs September auf zehn Geſchriebenes noch Gedrucktes 2 kann, jo frage ſich, 
fingen abgezen. Der Verkehr auf allen hier münden⸗ Tage nach Fontainebleau kommen werde, um den Be⸗ was die Aufſchrift nützen olle! Die böſe Stimmung 
den Eiſenbahnen iſt dermalen enorm. Alle Züge brin⸗] ſuch, den ihr der Kaiſer und die Kaiſerin in Osborne müſſe tief gedrungen ſein, wenn der König ſeinen ein⸗ 
gen und nehmen ſoviele Paſſagiere, daß in den Bahn⸗] machen werden, zu erwidern. — Der ‚Moniteur‘ meldet gebornen Truppen und felbft den Schweizern nicht ge: 
höfen kaum durchzukommen iſt. Vornehmlich befördert nach der Sentinelle du Jura, daß man feit Menſchengeden⸗ aus Vertrauen ſchenken könne um die imprpviſſrre 
die Weſerbahn eine Menge Ruſſen hieher, die ſich nachf ken im ſüdöſtlichen Frankreich keine ſolche Ernte, wie Leibwache von 50,000 oder 60,000 Lazzoroni zu ent⸗ 
einigen Tagen Aufenthalt in die diverſen Bäder zer- in dieſem Jahre erlebt habe; unter Anderem habe man behren. In der That lauteten die Berichte aus Cala⸗ 


fireuen. Während Baden, Wiesbaden, Ems und Kif- im Canton Chemin neun Zoll lange Aehren mit ent⸗ une ati aus Lecce, Reggio und Corella höchſt 
eunruhigend. 
Aſien. 


ſingen wahrhaft überſchwemmt ſind, ſo daß namentlich ſprechender Körnermenge. — Sir Colin Campbell, der 
an letzterem Orte Eurgäſte ein beſcheidenes Manſarden⸗ neue Ober⸗Commandant der engliſchen Truppen in Oſt⸗ 
ſtüdchen bewohnen, die zu Haufe in Paläſten reſidiren indien, iſt heute in Paris angekommen, um ſich in) ueber Suez find folgende ausführlicher Nachrich 
Dagegen iſt es in dem weniger wegen feiner Quellen Marfeille auf dem „Vectis“ nach Alexandria einzu- ten über den Aufſtand in Britiſch⸗Oſtindien 
als ſeiner Spielbank ſo berühmten Homburg gar nicht ſchiffen. Der General iſt von mehreren höheren Offi- am 5. d. in Alexandrien eingegangen: Die große Bra- 
ſehr lebhaft und deſonders klagt man dort über die cieren und dem General-Intendanten der Armee be⸗ miniſche Conföderation des bengaliſchen Heeres (im 
Nichtanweſenheit hoher Herrſchaften. gleitet. — Die ſchon vor längerer Zeit beſprochene]Nordoſten der Halbinſel) hat ſich gegen die Regierung 
Unſer Kaiſerdom ſchreitet in ſeiner Reſtauration, Ernennung des Grafen Grammont (Geſandten in ſerklärt, und in Folge der Unruhen, der Auflöſungen 
welche ein großmüthiges Geſchenk des Nachfolgers der Turin) zum Nachfolger des Grafen Morny, als Ge- und Entwaffnungen find bei 30,000 Mann aus den 
letzten deutſchen Kaiſer ermöglichte, immer weiter voran. ſandter in Petersburg, wird jetzt beſtimmt gemeldet. Reihen der eingebornen Armme im Monat Mai ver⸗ 
Unſer wackerer Bildhauer Winterſtein iſt in einer — Auf die Behauptung des „Conſtitutionnel“ daß der ſchwunden. Die Seapoy's von Bombay und Madras 
im Vorhofe errichteten Werkſtätte jetzt eifrig mit Voll- geſetzgebende Körper nicht vor Januar oder Februar (mehrere hundert Meilen von Bengalen entfernt) hal⸗ 
endung der zur Verzierung der nächſtens hier eintref⸗ einberufen werden würde, erwidert der (legitimiſtiſche) ten ſich noch immer der Regierung treu, und beſon⸗ 
fenden neuen Orgel beſtimmten Bruſtbilder beſchäftigt. „Moniteur du Loiret“: „Welches auch der halbofficielle ders in Bombay (auf der Weſtküſte der Halbinfel) ge⸗ 
Dieſelben ſtellen vor: den h. Papſt Gregor VII., den Charakter des „Conſtitutionnel“ ſein mag, ſo können ben ſie deutliche Beweiſe ihrer Loyalität. — In Ben⸗ 
heiligen Ambrofius, die h. Cäcilia und fünf muſicirendeſ wir doch ſagen, daß er hier irrt. Er vergißt den Art.] galen ſelbſt und im Nordoſten wurden 33 Regimenter 
Engel. Sämmtliche Figuren, von denen die drei erft| 46 der Conſtitution, welcher lautet: Der Kaiſer ruft in Folge der Revolte theils aufgelöft, theils entwaffnet. 
genannten bereits vollendet find, werden von Winter- den geſetzgebenden Körper ein, vertagt, verlängert ihn Außerdem wurden aufgelöſt eine Comyagnie . llerie 
ſtein ohne Model aus Holz geſchnitzt und dürften und löſt ihn auf. Im Falle der Auflöfung, muß (doit) und die Hälfte des Pioniercorps. Schon im April hatte 
nach dem, was jetzt ſchon vorliegt, wenn fie alle fertig der Kaifer einen neuen binnen 6 Monaten einberufen.“ man in Barakpur und Luknow (letzteres die Haupt⸗ 
ſind, das Intereſſe aller Freunde chriſtlicher Kunſt in Da nun die Auflöſung des geſetzgebenden Körpers ſtadt des jüngſt annexirten Reiches Audh, ebenfalls bei 
hohem Grade in Anſpruch nehmen. In der proteſtan⸗ mittelſt Decrets vom 30. Mai erfolgte, jo muß die Bengalen gelegen) wiederholte Anzeichen einer Emeute, 
tiſchen Kirche des benachbarten Rödelheim wurde vor⸗ neue Kammer binnen 6 Monaten, d. i. vor dem 30. ſo daß am 5. Mai das ganz Militärcorps aufgelöſt 
geſtern ein früher katholiſcher Knabe confirmirt. November, einberufen werden.“ werden mußte. Im nahen Ferozpun war der Aufſtand 


aus dem nicht minder gefährlichen Schwefelwaſſerſtoff⸗ Endlich gelangten die Neugierigen zur Stelle. Wäh⸗ artigen Mineral zu beſtehen, auf dem viele einzelne 
gas, das ſich in Abzügen entwickelt und feine Anwe⸗ rend man den Berichten zufolge ſchon in größerer Ent-| Steine umherlagen. Die Thalwände waren von oben 
ſenheit durch einen ſehr widerlichen Geſtank verräth,] fernung eine durch den Gifthauch des Thales bewirkte bis unten mit Bäumen und Sträuchern bewachſen. 
entſtanden zu ſein. : 2 .  Pbwefenheit alles Pflanzenwuchſes erwarten mußte, Vorſichtig ſtiegen wir bie auf achtzehn Fuß vom Bo- 
Eine genaue Beſchreibung dieſer merkwürdigen] zeigte ſich das Gegentheil, und man war genöthigt, den hinab, ohne Schwierigkeit des Athmens zu empfin⸗ 
Naturerſcheinung verdanken wir dem Engländer Aleran⸗ ſich mit Beilen einen Pfad durch das dichte Geſtrüpp] den, nur wurde der fade, ekelerregende Geruch ſtärker. 
der Loudon. Vor mehreren Jahren in Java anwe⸗ zu bahnen. Am Fuße des Berges, auf deſſen Gipfel Die tödtlichen Eigenschaften der Ausdünſtung eines 
ſend, erzählte ihm ein Häuptling, daß nur ungefähr das Gueva Upas liegen ſollte, angelangt, ließen ſie] Kraters laſſen ſich nach einigen Verſuchen beurtheilen⸗ 
zwei Stunden von nee Thal ſei, Gueva Upas ihre Pferde zurück und erkletterten, ſich an die Baum- die wir anſtellten. Einer der zu dieſem Zwecke mitge, 
genannt, welches rg ohne fein Leben einzu=|zweige haltend, mit großer Anſtrengung die äußert | brachten Hunde wurde an das Ende eines achtzehn 
büßen, betreten könne, und deſſen Boden ganz mit| ſteile und glatte Anhöhe. In kleiner Entfernung von Fuß langen Bambusrohres gebunden und hinunterge⸗ 
Gebeiften der umgefommenen Vögel, Thiere und] der Kante des Thales kam ihnen ein höchſt widerlicher laſſen. Mehrere von uns waren mit Hemmuhren ver? 
Menſchen bedeckt ſei. Loudon hatte ſchon vorher von] erſtickender Geruch entgegen, der jedoch wieder ver⸗ ſehen, nach denen wi die Dauer feines Lebens genau 
einem gewiſſen Bergſee gehört, deſſen Beſuch mit ſchwand, als fie dicht an den Krater traten, denn nichts | berechnen konnten. Nach zehn Secunden ſiel das Thier 
großer Gefahr verknüpft ſei, allein was er jetzt über anderes als der Krater eines ehemaligen Vulcans war vom Gas überwältigt auf den Rücken, und athmete 
dies Thal vernahm, reizte feine Neugier fo ſehr, daß das Giftthal. „Wir waren von Entſetzen ergriffen noch ungefähr noch achtzehn Minuten, ohne nur einen 
er ſich mit den holländiſchen Behörden beſprach, und über den grauenvollen Anblick zu unferen Füßen“, ſagt Laut von ſich gegeben oder ein Glied geregt zu haben. 
eine Unterſuchungs⸗Expedition dahin beſchloſfen wurde.] Loudon; „der Schlund mochte ungefähr dreitauſend Fuß Der andere Hund machte ſich von dem Rohre los und 
Es hielt ſchwer, Führer zu gewinnen; die wirkliche im Umkreis haben und war nur dreißig bis fünfund⸗ ging ſelbſt dahin, wo der erſte lag. Hier blieb er 
t litaniſch Gefahr hatte längſt die Anwohnenden zurückgeſchreckt, dreißig Fuß tief. Der Boden war ganz eben, ohne eg Secunden ruhig ſtehen, ſiel dann plötzlich auf den 
Die Luft, welcher in der neapoli di en Grotte ſof und die hieraus folgende Unbekanntſchaft mit dem den geringſten Pflanzenwuchs, ohne auch nur einen Rücken und hörte ſchon nach ſieben Minuten zu ath⸗ 
ya: Hunde zum Opfer fallen, 1,00 er Koh⸗ wirklichen Sachverhalt ließ der Phantaſie freies Spiel, Grashalm, dagegen dicht bedeckt mit Gerippen vod men auf. Diefer Tod ſcheint demnach ein ganz ſchmerz⸗ 
enſäure, die ſich bei jeder Verbrennung entwickelt, die die Schrecken des Ortes in s Fabelhafte zu vergrößern, Menſchen, Tigern, Schweinen, Rehen, Pfauen und loſer zu fein. Ein Huhn, das, wir %, fen, lebte 
wir audathmen und in allen mouſſiren ſo daß ſich endlich Niemand auch nur auf weite Entfer⸗ einer Menge anderer Thiere. Nachdem wir den erſten ungefähr eine und eine er Minut wee war 
ohne allen Nachtheil in den Magen bring." Menge Mung hinantraute, obwohl Jedenmann die ausführlichten | Eindruck überwunden hatten, ſah ich mich nach grins todt, ehe es noch den Boden 5 An der gegel⸗ 
fie. ſofort tödlich wirkt, wenn ſie in größerer Menge Schilderungen geben wollte, während vielleicht weit und gen und Riſſen um, aus denen das tödtliche Gas ſich überſtehenden Seite des Thales ſah ich ein ſchneeweißes 
Ups dein Menſch lebte, der das gefürchtete GuevaJergießen mochte, enedeckte aber nichts der Art Der menſchliches Gerippe, mit der Hand unter dem Kopfe 

mit eigenen Augen geſehen hatte. Boden ſchien ganz feſt und aus einem weißen, ſand⸗ auf einem großen Steine liegen, das ich mir gern ver⸗ 


8 Frankfurt, 14. Juli. Heute Vormittag um 
11 Uhr iſt Se. Maieftät der Kaiſer von Rußland nebſt 
der verwittw. Karerin mit einem Extrazuge der Main⸗ 


in die Lunge gelangt. Die Giftatmoſphäre des java⸗ 
niſchen Thales ſcheint jedoch nach den Berichten mehr 


am 13. Mai ausgebrochen. Die Rebellen hatten dort! neurs, 


die anglikaniſche Kirche, dir katholiſche Capelle, da 
Krankenhaus und andere Gebäude angezündet. Ein 
anderer Aufſtand iſt in Aligur, nicht weit von Delhi, 
ausgebrochen, von wo die Rebellen ſich mit denen von 
Delhi vereinigten. ö 
Außerdem wird uns aus Calcutta berichtet: Der 
mediatiſirte Herrſcher von Aud h. der ſich als halber 
Staatsgefangener in Calcutta aufhielt, iſt mit feinem 
ganzen Gefolge entflohen und keiner weiß, wohin er 
gegangen! Er und die beiden Sikh⸗Prinzen, welche 
gegenwärtig auf Urlaub nach Lahor gegangen, ſind 
vielleicht Urheber des Aufſtandes. — Das 25. und 47. 
Eingebornen⸗Infanterie⸗Regiment, außerhalb Fort Wil- 
liam im Lager, machten kürzlich einen Verſuch, das 
Fort (den bei Calcutta gelegenen Sitz der oſtindiſchen 
Regierung) zu überrumpeln, und alle darin befindli⸗ 
chen Europäer zu ermorden; ihr Spion wurde aufge⸗ 
fangen, und ſie ſind entwaffnet worden. Die ganze 
eingeborene Armee a im vollſten Auf⸗ 
ruhr zu ſein. Die Hitze iſt ſehr drü gli 
2 Ar 12 and fein Wind rückend täglich gegen 
Nachträgliche Berichte aus Agra melden über die 
Blutſcenen in Belhi, welche nach dem Eintreffen 
der Meuterer aus Mirut am 11. Mai dort ſtattfanden 
Folgendes: die Meuterer, anfänglich in kleiner Anzahl, 
zogen ungehindert in das Calcutta⸗Thor ein und ſchoſ⸗ 
8 u ei Be 0 
. commandirende Brigadier 
ſandte als er davon Nachricht erhielt, das 54. Regi⸗ 
ment eingeborener Infanterie nebſt zwei Geſchützen ab, 
die Infanterie ging aber ſogleich zu den Rebellen über, 
ließ ihre Officiere ſtehen und dieſe wurden darauf von 
den von Mirut gekommenen Cavalleriſten niedergehauen 
oder erſchoſſen; alle Officiere des 54. Regiments kamen 
in dieſer Weiſe um. Mittlerweile hatte ſich auch die 
Einwohnerſchaft der Stadt geſammelt und mehrere 
Officiershäuſer in Brand geſteckt, und im Verlaufe des 
Tages kamen die Leute vom Lande herein um zu plün⸗ 
dern. Die ganze Stadt war in Aufruhr, die Woh⸗ 
nungen aller Europäer wurden durchſucht und die Sol⸗ 
daten erklärten wiederholt, daß ſie nicht das Geld, ſon⸗ 
dern das Leben derſelben haben wollten. Die Euro⸗ 
päer ſuchten ſich nach den ſogenannten Flaggen⸗Stadt⸗ 
Thürmen zu retten und ſetzten ſich dort unter Leitung 
des Brigadiers in Vertheidigungszuſtand. Gegen 4 
Uhr ſah man das Pulvermagazin in der Stadt in die 
Luft fliegen und erfuhr bald, daß es von Lieutenant 
Willoughby, der glücklich entkommen iſt, in Brand ge⸗ 
ſteckt war und es hieß, daß 1500 von den Aufſtändi⸗ 
ſchen umgekommen ſeien. Das Ereigniß gab der in 
den Thürmen befindlichen Compagnie des 38. Regi⸗ 
ments das Signal zum Aufſtande und es wurde nun 
für die in die Thürme geflüchteten Europäer zur Noth⸗ 
wendigkeit, ihren Zufluchtsort zu verlaſſen. ‚Einem 
Theil derſelben gelang es unter großen Schwierigkei⸗ 
ten nach Kurnal oder Mirut zu entkommen; ein 
anderer Theil, angeblich achtundvierzig Perſonen, ſuchten 
in dem Palaſte des neu creirten Königs von Delbi 
Schutz, mußten aber den Soldaten des meuteriſchen 3. 
Cavallerie-Regiments ausgeliefert werden, und wurden 
einzeln erſchoſſen. Der König ritt am folgenden Tage 
durch die Stadt und ſuchte die Europäer zu veranlaſ⸗ 
ſen, daß ſie ihre Buden öffneten; ſein Verlangen fand 
aber wenig Gehör, wie denn auch ſpäter die angeſe⸗ 
henen Bewohner der Stadt, die er zu ſich entbot, um 
mit ihnen Rath zu pflegen, ſich mit Krankheit entſchul⸗ 
digen ließen. Er ift ganz in den Händen der revoltir- 
— Truppen welche die Thore von Delhi beſetzt hal⸗ 
ten, und deren Officiere er zu Generälen und Feld⸗ 
marſchällen hat befördern müſſen, während die gemei⸗ 
nen Sipahis einen Monatsſold von 14 Ruphis erhalten. 
Aus der faſt unüberſehbaren Fülle von Einzeln⸗ 
heiten, welche über den weiteren Verlauf der Brah⸗ 
minen⸗Verſchwörung unter dem Heere der Präſident⸗ 
aft Bengalen einberichtet worden ind, treten als 
das Neueſte zunächſt folgende am 12. Juni in Bombay 
eingegangene telegrapbiiche, Depeſchen bree 
X den 11. Juni, 3½ Uhr Morgens. Am 
8 ift vor den Wällen von Delhi ein großer Erfolg 
errungen worden. Sechs und zwanzig Geſchütze ſind 
genommen und die Rebellen entmuthigt in die Stadt 
zurückgetrieben worden; 


alle Anhöhen ſind in unſerm 
Juni, 7 Uhr 40 Minuten Mor⸗ 
„Agra, den II. Juni, 7, uhr oe e 
gens. —— Greathead, der Agent des e 
3 Stangen und Haken, 
l 56 Hatte — die a der 
und die angeftellten Verſuche h Du and 
Tieſe aufs warnendſte vor Augen gebracht. — En 
die andern zahlreichen Menſchengebeine werden Auf⸗ 
rührern zugeſchrieben, die ſich auf der Flucht hierher 
verirrten, ohne den tödtlichen Charakter des Ortes zu 
kennen. In der That auch iſt der widerliche * 
des Gaſes, den wir nur achtzehn Fuß über dem os 
den gut vertragen konnten, nicht hinreichend, um zu⸗ 
rückzuſchrecken, und einmal unten angelangt, tritt die 
Beſinnungsloſigkeit ſo ſchnell und anſcheinend fo ſchmerz 
los ein, daß an eine Rettung nicht mehr zu denken ift. 
Dies ift das gefürchtete Upasthal, um deſſen Schrek⸗ 
ken ſich fo phantaſtiſche Sagen gruppiren. Er verdankt 
feine mit Recht gefürchtete Eigenſchaft nur dem Um⸗ 
ſtande, daß die Wandung des Kraters, bei den meiſten 
Vulcanen auf der einen Seite niedriger oder eingebro⸗ 
en, einen vollkommenen Keſſel bildet, in dem ſich das 
aus dem Innern aufſteigende Schwefelwaſſerſtoffgas 
anſammeln muß, da es ſchwerer iſt, als die Luft. Ein 
von der Seite bis auf den Boden des Kraters getrie⸗ 
bener Stollen, der dem Gaſe Abfluß gewährte, würde 
das Gueva 
der umliegenden Gegend Gefabr zu bereiten, denn ſtark 
mit atmoſphäriſcher Luft verdünnt, 
Bas — mit defien Fabrication wir ſelbſt und nament⸗ 
lich unſere Face fortwährend ſtark beſchäftigt find — 
ohne allen Nachtheil. (G. ⸗L. 


athmen wir dieſes] mann, Herr F. beſißt einen englischen 


ſchreibt von Begore Delhi vom 8. Juni: Wir 


das haben heute unſern Zweck erreicht, und lagern jetzt auf 


dem Paradeplatze im Beſitze der Anhöhen zwiſchen der 
Cantonnirung und der Stadt und in einer Stellung, 
welche uns geftattet, die Belagerung ſofort zu beginnen. 
Der Feind hatte bei Budulla Serai eine ſtarke Po⸗ 
ſition eingenommen, welche zugleich mit allem Geſchütz 
erobert wurde. Die Verfolgung war ſo lebhaft, daß 
die Artilleriſten von ihren Pferden ſprangen und die 
Feldſtücke auf der Straße ſtehen ließen. Auch die 
ſchweren Geſchütze find in unſerem Beſitz. 26 Kano⸗ 
nen im Ganzen ſind heute erobert worden, nebſt großen 
Quantitäten von Schanzwerkzeug.“ 

Im Ganzen berechnet man die Zahl der Mann⸗ 
ſchaft der debandirten Regimenter, von denen 32 nam⸗ 
haft gemacht werden, auf 20 30,000 Mann, hegt 
aber keinen Zweifel, daß die Empörung werde unter⸗ 
drückt werden, zumal da die Truppen der Präſident⸗ 
ſchaften Bombay und Madras ſich entſchieden treu 
bewieſen. Einen Beweis lieferte unter Anderm eine 
kleine Abtheilung von 250 Mann des 1. Lancier⸗Re⸗ 
giments von Bombay, welche in Nuffirabad zuſammen 
mit bengaliſchen Truppen ſtationirt war, und als letztere 
ſich am 28. Mai empörten, ſogleich auf die Meuterer 
einhieb, obgleich dieſelben ſich der Geſchütze bemächtigt 
hatten und acht Mal ſtärker waren; ſie wurde frei⸗ 
lich zuletzt zum Rückzuge genöthigt, begab ſich aber 
unangefochten nach Adſchmir, wo ein wichtiges Arſenal 
befindlich iſt, und kehrte, als die Meuterer nach Delhi 
abzogen, nach Nuſſirabad zurlck. Die Lanciers ver⸗ 
loren ihren Oberft, ihren Major und noch einen Offi⸗ 
zier im Gefecht in — und hatten außerdem 
zwei verwundete Offiziere. , 

In Aligghur, wo das 9. bengaliſche Infanterie: 
Regiment ſtand, welches man für vollkommen zuver⸗ 
läſſig hielt, hatten ſich Emiſſaire aus Delhi eingefun⸗ 
den, und es gelang denſelben, das Regiment zum Auf⸗ 
ſtande und zum Abmarſch nach Delhi zu veranlaſſen. 
Zwei in Umballah ſtationirte Regimenter erhielten Be- 
fehl, in Abtheilungen gegen die Meuterer in Delhi 
vorzurücken, wen n indeß, anders als in Maſſe 
zu marſchteen und iht I alsdann auf. Die Ein⸗ 
zelnheiten find noch 5 318 dekannt. In Murdaum im 
Pendſchab revoltirfe der B. Regiment und man if 
um das Schickſal feiner Offiziere beſorgt. In Agra 
wurden zwei . N am 31. Mai fofort aufge⸗ 
löſt, als 25 ehaden zaß die in Muttra ſtehenden 
Detachements der * ſich der Regiments» Kaffe be⸗ 
mächtigt rege * ueber marſchirt waren. In 
Phillour fol 5 5 be am 26. Mai die Ka⸗ 
ferne niedergebrannt haben; doch fehlt die Beſtätigung 
dieſer Nachricht. Cawnpore befindet ſich ſeit dem 
1. Juni in Belagerungszuſtand und alle Offiziers⸗ 
Frauen und Kinder find in dem Fort eingeſchloſſen. 
In Lacknau brach der Aufſtand in der Nacht vom 
31. Mai aus und die vier dort ſtationirten eingebore- 
nen Regimenter zogen brandſtiftend und plündernd 
nach ra Richtungen umher. In Neemuch endlich 
3 * dort ſtationirte 72. Regiment am 3. Juni, 
ba Glüdiede⸗Wohnungen, ſowie das Poſthaus 
europäiſche Offer nieder und ermordete mehrere 
ee nahafregeln, weiche die Regierung bis jetzt ge⸗ 
Vorberen „concentriren ſich im Weſentlichen in den 
Central ungen zur Wiedereinnahme von Delhi, dem 
ſich auf unkte des Aufſtandes. General Anſon, der 
Kum f dem Marſche dahin befand, ſtarb plötzlich in 
auf . und das Commando ging in Folge davon 
meist 8 General Barnard über, einen Diviſtons⸗Ge⸗ 
fehl if er ehemaligen Krim-Armee. Unter ſeinem Be⸗ 
Delhi der obenerwähnte Angriff auf die Meuterer bei 
mig lückfolst, welche bereits vor ſeiner Ankunft einen 
st Nücten Angriff auf die von Mirut bis zum Dorfe 
men auggur vorgerückte Truppen⸗Diviſion unternom⸗ 
31. Motten und bei einem erneueten Angriffe am 
b ai von derſelben nochmals geſchlagen worden 
(he verre dem erſten Angriff hatten fie fünf Ge- 

rloren. 

on Bombay ſind zwei europäiſche Regimenter 
ft Waſſer nach Galtutze nett worden; außerdem 
pate Truppen⸗Corps an die Grenze nach der Radſch⸗ 
richtet „beordert und eine mobile Colonne foll einge⸗ 
Auch werden, um ſchnelle Hilfe bringen zu können. 
5 die Präſidentſchaft Madras ſchickt ihr Contingent 
= Bengalen, zwei Damp; ſchiffe find dem Verneh⸗ 

N nach abgeſchickt worden, um die nach China be— 


Vermiſchtes. 


Liebi der Hauptplätze bevor. Der reiche Fabrikant, Hr. Johann 


ſenbahn, h 
um duechef und dem Jungferngaſſel käuflich an ſich gebracht, 
6 afür ein den gegenwärtigen Anfprüchen genügendes Pracht: 


mit Boltsgarten neuartige Telegraphen-Säulen von Gußeiſen 
“ gubtejenben Iſolatoren hergeſtellt, die, was die Zierlichkeit 
SR anbelangt, nichts zu wünſchen übrig laſſen. 


„ Dire Theaterunternehmer J. M. Kotzky in Karlsbad wurde 
die Direction des fi, Theaters in Troppau für die nächſte Pacht⸗ 
dauer Übertragen, 

- n Berlin ift ein Pſeudo⸗Bacherl aufgetreten. Es wurde 
dieſer Tage im Kroll'ſchen Theater ein neues Luſtſpiel von Schlech 
„Die Haushälterin“ aufgeführt, das ſebr gefiel, Der Schauſpie⸗ 
ler Herr Mentzel, der als Landesgerichtsſchreiber auftrat, copirte 
darin ſewohl die äußere Erſcheinung als die kauderwälſche Sprach⸗ 
weite Bacherls ſo trefflich, daß er mit Jubel begrüßt wurde. 

„ Wie lange ein Hund ohne Nahrung eriftiren kann, 


Upas bald feiner Schrecken berauben, ohne yayon ein Veiftiet, das übrigens für den armen feinen Vierfüß⸗ 


ler noch zu rechter Zeit glücklich abgelaufen. Ein Berliner Kauf⸗ 
ai een each Affenpinſcher kleiner Race. 
Vor etwa ochen verreiſt ein bei Herrn F. ein möblirtes Zim⸗ 
mer bewohnender junger Mann. Herr F. hat dieſen vor der Ab⸗ 
fahrt noch auf dem Zimmer beſucht, um von ihm Abſchied zu 
nehmen, dann das 


ſtimmten Truppen, ſobald ſie bei Ceylon anlangen, 
unter Vorbehalt von Lord Elgins Juſtimmung nach 
Calcutta zu dirigiren. 

Laut telegraphiſchen der Times am 12. d. M. zu⸗ 
gekommenen Nachrichten aus Bombay vom 15. Juni 
hatte die Meuterei noch verſchiedene andere Regimenter 
in den Nordweſt⸗Provinzen ergriffen; doch betrachtete 
man die Kriſis als überſtanden. Verſtärkungen euro⸗ 
päifcher Truppen hatten ſich aus den Präſidentſchaften 
Bombay und Madras, ſowie aus Ceylon nach Ober⸗ 
Indien in Bewegung geſetzt. Die Heere von Bombay 
und Madras beharrten feſt in ihrer Loyalität. Die 
eingeborenen Truppen auf den meiſten Stationen des 
Pendſchab waren entwaffnet worden. Der Geſammt⸗ 
Verluſt, welchen das bengaliſche Heer durch Meuterei 
und andere Urſachen erlitten hat, ſchätzt man auf 
26,000 Mann. Die Mißſtimmung beſchränkte ſich 
ausſchließlich auf das Heer. Sir Patrick Grant war 
zum Nachfolger des Generals Anſon ernannt worden 
(wie geſtern gemeldet, iſt von England aus General 
Sir Collin Campbell als Oberbefehlshaber nach Indien 
geſandt worden) und man hegte allgemeines Vertrauen 
zu der Wirkſamkeit der von dem General⸗Gouverneur 
ergriffenen Maßregeln. Die einflußreichſten Gemeinden 


5 


von Calcutta, die Mohamedaner mit eingeſchloſſen, 
hatten ſämmtlich der Regierung Loyalität Adreſſen 
überreicht. : 

— — — — me] 
Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 


Krakau, 17. Juli. Die graue Mythe erzählt von einer 
Anzahl junger Damen, die vom Schickſal zur härteſten aller Prü⸗ 
fungen, zu raſtloſer Thätigkeit ohne Erfolg auserſehen, mit einem 
Schaffenstrieb von unabläffiger 
ſicht und doch voll unermüdlicher Hoffnung auf das Gelingen 
Tag für Tag das ewig rollende Tretrad ihres mühſäligen Werkes 
in Bewegung halten. Sie ſchöpfen und gießen, faſſen und 
ſchütten: das Faß der Danaiden wird nimmer voll. Auch wir 
fennen ein munteres, emflges, rastlos thätiges, unermüdliches 
Voölkchen, das von einem gleichen Fluch getrofen dem Zorn der 
Götter verfallen ſcheint. Es webt und wirkt und ſchafft und 
ſchöpft und mit all feinen Schöpfungen wird die Arena, das Faß 
dieſer modernen Danaiden, nimmer voll. Man hat die Bühne 
die hohe Schule des Lebens genannt, bittre Ironie! Die Univer⸗ 
ſität hat Lehrſtühle, die Arena nur leere Stühle. Und doch wäre 
die Arena leichter zu beſuchen; bei jenen braucht man Wechſel, 
hohe Wechſel; die Arena bietet Wechſel. Das Repertoire iſt gut 
gewählt, reichhaltig, faſt allzureichhaltig für die kleine Künſtler⸗ 
ſchaar, welches die Aufgabe hat, Tag für Tag, denn Tag für 
Tag wird es entweder aufhören oder nicht beginnen zu regnen, 
etwas Neues zu bringen. f 

Selbſtverſtändlich liefert die Poſſe das anſehnlichſte Contin⸗ 
gent. Neſtroy, Kaiſer und Hopp werden vorzugsweiſe in Con⸗ 
tribution geſetzt und finden hier die Herren Bauer und Seyffert 
hinlängliche Gelegenheit zur Entfaltung ihrer draſtiſchen Komik. 
Herr Bauer, der Neſtroy, Herr Seyffert, der Scholz Kra⸗ 
kau's, theilen ſich in die Herrſchaft auf dem Gebiet des höheren 
Blödſinnes und in die erhebende Miſſion für gedeihliche Sani⸗ 
tätszuftände der Bevölkerung auf dem pathologiſchen Weg der 
a zu forgen. 

amentlich entwickelt Herr Bauer i i 
Wil Laune, Herr B ſtets eine ſeltene Friſche 
mors, eine wohlthuende Sicherheit und Gewandtheit. Er zählt 
mit Fug und Recht zu den beliebteſten und brauchbarſten Mit⸗ 
gliedern unſerer Bühne. Und nun erſt Frau Klerr⸗Kalliano, 
die Perle der Wüſte, die Oaſe der Sahara im Schützengarten, 
der heitere Puck unſeres Sommernachtstraums, der beredte Dol⸗ 
metſch weiblicher Schalkhaftigkeit und niederöſterreichiſcher Dia⸗ 
lektik, immer nett, ſchmuck, drall „z'ſammag'radlt, immer ne- 
ckiſch, munter, kokett ohne Gefallſucht, anſtäͤndig ohne Berech⸗ 
nung, ihrer Aufgabe und ihres Erfolges gleich ſicher und ebenſo 
beliebt als liebenswürdig. Dieſe drei Haußtſtützen der Poſſe 
finden eine ausreichende Unterſtützung durch Fr. Boy und Herrn 
v. Sadille Fr. Boy beſitzt ein hervorragendes Geftaltungstalent 
und eine merkwürdige Individualiſirungsgabe. Sie führt mit⸗ 
unter einen derben Pinſel; aber ihre Gemälde ſind wohl Wahr⸗ 
heit und Leben. Herr von Saville iſt ein S auſpieler von 
ungewöhnlicher Begabung und Routine, großer Verwendbarkeit 
und Willfährigkeit. Er iſt der Proteus unſrer Bühne, paßt in 
alle Sättel; heute Liebhaber, morgen Bonvivant, heute in tra⸗ 
giſchen, morgen in komiſchen Rollen weiß er ſtets allen Anfor⸗ 
derungen gerecht zu werden. Sein Spiel iſt ſtets durchdacht, 
gut nuaneirt, feine Chargen oft von drolliger Wirkſamkeit. Die 
Bluettenliteratur und das kleine Luſtſpiel erfreuen ſich gleichfalls 
beſonderer Pflege. Hier nimmt Frau v. Saville durch ihr an⸗ 
erkennenswerthes Talent einen hervorragenden Platz ein. Herr 
Müller iſt bei all ſeiner Abneigung gegen Handſchuhe ein ſtreb⸗ 
ſamer junger Mann zu nennen. Herr Commentz kann ſich 
wiederholt errungener günſtiger Erfolge rühmen; er iſt ein gut 
22 Schauſpieler, dem man jedoch den Schulſtaub noch etwas 
anmerkt. 

Erübrigt noch Herr Blum jun. und Herr Jary, um die 
Reihe der meiſt beſchäftigten und bedeutenderen Mitglieder zu 
ſchließen und zu ehen, mit welch genügenden Kräften der Kampf 
gegen Sturm und Regen, Freiconcerte und Apathie gekämpft wird. 
Schauſpieler ſind wie Blumen; Anerkennung und Beifall ſind der 
Thau, der ſie erfriſcht und wacker hält und ohne welchen ſie wel⸗ 
ken, ſiechen und ſterben. Bemerken müͤſſen wir, daß nur der Man⸗ 
gel an Erquickung dieſen Blumen Schaden bringt, über ein Ueber⸗ 
maß der Labung hörte dieſe Kinder Flora's noch Niemand klagen. 


enommen. Mit der Abreiſe des Chambregarniſten iſt auch der Hund 
nden, Herr F. h ſich schriftlich ob er dem Rei⸗ 
ſenden vielleicht gefolgt. Die Antwort lautet: Nein. Auch Nach⸗ 
fragen in der Scharfrichterei bleiben fruchtlos. Am ſieben⸗ 
ehnten Tage wird zum erſtenmale zufallig das bis dahin ver⸗ 
chloſſen geweſene Zimmer des Abgereiſten eöffnet, und — ängſt⸗ 
lich feinem Herrn entgegen kommt zum Skelett abgemagert der 
kleine Hund, der unbemerkt bei der Abreiſe dort eingeſperrt wor⸗ 
den. Ohne zu heulen oder zu betteln hat das arme Thier dort 
ohne Freſſen und Saufen ausgehartt. Das letztere Bedürf⸗ 
niß mag es um ſo härter gequält haben, Pi unan⸗ 
erührt in hartgetrocknetem Zustande noch zwei Milchbroͤdchen 
Waßer Vom Inſtinet getrieben, nahm er die in beſter Qualität 
ihm ſofort gereichte Nahrung nur vorſichtig in ſehr kleinen 
Quantitäten zu ſich und verharrt auch jebt, rc nach ſei⸗ 
ner Befreiung, noch in dieſer behutſamen Enthaltſamkeit. All 
mälig fangt das arme Thier an, ſich zu e e aber ſeine 
frühere Munterkeit noch nicht wieder gewonnen. Gefarrkenswerth 
iſt noch, daß in den ſiebzehn Qualtagen der klangen, wo 
gelbröthlicher Farbe, einen — grauen Kopf 8 ommien hat. 
„ (Maugin, der berühmte Bleiſtifthändlei, in 
fälſchlicher Weiſe todt geſagt worden. Er 25 auch nicht den 
wohlthätigen Anſtalten in Baris 800,000 sms vermacht, ſon⸗ 
dern befindet ſich ganz wohl und friſch 2 er Lorraine, wo er 
die Bevölkerung harangirt, um ſie zum auf feiner Waare zu 
immen. a 1 
ſtimm Die „Gerichtshalle“ bringt einen 16 olührlichen Bericht 
über einen vor dem Schwurgericht zu Paris verhandelten Mord. 
Der Mörder war ein Lehrer, der Gemordete Profeſſor und Bild- 
hauer. Er wurde von erſterem im e von Zorn, Ber: 
zweiflung und Schmerz durch einen Piſto enſchuß getödtet, weil 
er deſſen Gattin verführt hatte. Es ſtand nicht feſt, ob die 
rau, welche aus Verzweiflung nach dem Geſtandniſſe der er⸗ 


— 


8 
Bimmer verſchloſſen und den Schlüſſel an ſich littenen Schmach, durch Selbstmord ihrem Leben ein Ende machte, 


Springkraft behaftet, ohne Aus⸗ 2 


eine reich ſprudelnde Fülle unverwüſtlichen Hu⸗ 


Das Erſte, was der Hund ängstlich aufſuchte, war] 


Der „Lemberger Ztg.“ ſchreibt man aus Brody: Se. Durch 
laucht der due cee Banana auf feiner Reiſe den 
Wallfahrtsort Podkamiet beſucht und dem Dominikaner⸗Convent 
daſelbſt 1000 fl. zur Anſchaffung einer Orgel für die Kirche zu 
Podkamien gewidmet, der Stadt Brody zum Ankaufe einer bei 
dem ſtädtiſchen chriſtlichen Spitale belegenen Realität 1000 fl. 
Neger und außerdem der iſraelitiſchen Gemeinde 500 Au. 

räftigung des iſraelitiſchen Spitalfondes und 250 fl. zum An⸗ 
kaufe von Kleidungeſtücken für arme Judenkinder geſpendet. 
Dieſe wahrhaft ie Freigebigkeit wird im Andenken der Bro- 
dyer Commune ewig leben. 


Handels: und Börfen Nachrichten. 

— Bei der geſtrigen Verloſung der gräflich Wald ei n'ſchen 
Loſe find die Haupttreffer auf folgende Loſe gefallen: Nr. 78,333 
gewinnt 25,000 fl., Nr. 25,342 gew. 2000 fl. Nr. W 
1000 fl., Nr. 2866 gew. 500 fl. und Nr. 10,339 gew. fl. 

— Bei der heute 3 Verloſung der Fürſt Salm ⸗ 
Reiferſcheid⸗Anlehensloſe wurden folgende an 00 N. 
gen: Nr. 93,777 gewinnt 50,000 fl. Nr. 73,112 gew. 4 
tr. 12,685 gew. 2000 fl., Nr. 82,389 gew. 400 fl., Nr. 88,522 


fl. 1 lr. 98 ½. 

verl. 97½ bez. Neue und alte Zwanziger 105 ½ verl. 104 ¼ bez. 

188.12. Napoleondior g 4085 Vollw. holl. 

Dukaten 4.48 4.43. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.50 4.45. Poln. 

Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 9796 ½. Galiz. Pfandbriefe 

nebſt lauf. Coupons 82½—81¾. Grundentl.⸗Oblig. 81½ 80%. 
National⸗Anleihe 84/84 ½ ohne Zinſen. i 


Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 
93 16. Juli. Geſtern Abends 3pGt. Rente 
66. 80. — „Pays“ meldet: Die engliſche Armee für 
China wird um die Hälfte reducirt werden; der Ober⸗ 
General hat Befehl erhalten, ſich auf die militäriſche 
Beſetzung der Halbinſel Canton zu beſchränken. 
Genua, 14. Juli. Das engliſche Geſchwader unter 
Admiral Lyons wird morgen nach Toulon abgehen. 
Neue levantiniſche Poſt. * des Lloyd⸗ 
Dampfers „Vulcan“ am 16. d. M. zu Trieſt einge⸗ 
troffen.) Conſtantinopel, 11. Juli. Zum Schluße 
der Beſchneidungsfeſte fand ein glänzendes Banket ftatt, 
wozu das diplomatiſche Corps geladen war. Ein groß⸗ 
herrliches Irade bewilligt den Straſſenbau von Bei⸗ 
rut nach Damascus. Fürſt Bariatinsky hat Teheran 
wieder verlaſſen. Im perſiſchen Golf befinden ſich nut 
mehr zwei engliſche Kron- und einige en. 
gimenter, die übrigen ſind nach Indien abgegangen. 
Buſchir ſoll im Monate Novemder völlig geräumt 
wer erh , 12. Zul Bor der Hand soll ein Mi- 
niſterwechſel ſtattfinden. Spiro Milios iſt nach Con⸗ 
ſtantinopel abgegan 2 
Verantwortlicher Redacteur: Boczek. 
Abgereiſten 


Verzeichniß der Angefommenen und 
0 vom 16. Juli. 
Angekommen im Pollers Hotel: Die Hru. Gutsb. Adam Bu⸗ 
czynski a. Iwonicz. Gfin. Roſalie Humnicka a. Pizemysr, 
1 Im Hotel de Saxe: Herr Guts b. Julian Gortzynski aus 
ryszow. . ’ 
Im Hotel de Dresde: Die Herren Gutsb. Joſef Bogorski 
a. Ruſſland. Eduard Miodecki a. Polen. Hr. Kreisgerichtsrath 
7 — Fetter aus Wien. K. k. Bezirks⸗BVorſteher Herr Julian 


Zgoͤrski a. Dombrowa. 
Hm. Gutsb. Stefan Starowiejski 


Im Hotel de Ruffle: Die 
a. Czechſwla. Eugen Stojowski a. Jaslo. Cyprian Lachnicki 
aus okreig ub 0 

Abgereiſt find die HH. Gutsb.: Ladislaus v. Siemonski 
e Eduard Nowaczyüski nach Salzbrunn. Baron Io- 
ef he a nach Mogilany. Baren Arthur, Litwitz nach Bres⸗ 
au. Nicolaus Dabski nach Oswigeim. Ludwig Jedrzejowelt nach 


Prag. Alexand 3 ı Iedrgeji 
u nach A no Gartebat. Walerian Rhahew⸗ 


Widerſtand geleiſtet; dennoch aber wurde der Mörder freigeſpro 
et; ch aber y rder freigeſpro⸗ 

chen. Derſelbe hatte ſich ng, vor Gericht gel is 

er in einem Briefe ſeinen Aufentha anzeigte und erklärte, daß 

er nicht glauben könne, es werden in Frankreich ſich zwölf recht: 

le intelligente und freie Menſchen finden, die ihn ver⸗ 
eilen. 

Bei dem letzten Tauben⸗Wettkampfe der Geſellſchaft Eſpe⸗ 
rance in Mecheln kam von den 150 in Lyon am 28. Juni, 
Morgens 4 Uhr, aufgelaſſenen Tauben die erſte um 1 Uhr 33 
Minuten auf ihrem Taubenſchlage in Mecheln an, hatte alſo 
den Weg in 1 Shunden a, Noch vier andere trafen 
zwiſchen 1 und 2 uhr ein. 

Ein furchtbares Unglück hat ſich dieſer Tage in 
Shrewsbury ereignet. Kapellmeiſter Julien hatte am 3. d. ein 
Muſikfeſt auf einem bei Shrewsbury inmitten des Fluſſes gele⸗ 
genen Vergnügungsorte, der „Pappelinſel“, veranftaltet, und wie 


5 gewaßnlich war dieſe mit dem einen Ufer vermittelit einer kleinen 


Schiffbrücke verbunden worden. Es ſollen an 10,000 Menſchen 
bei dieſem Feſte anweſend geweſen ſein, und das Gedränge war 
gewaltig, als dieſe nach Beendigung des Feuerwerks um 10 Uhr 
gegen die Brücke anſtürmten. O ieſe an und für eh ſchlecht 
gebaut war, oder ob es wahr iſt, * muthwillige Burſche ſich 
den Scherz machten, ſie in lebhafte Schwankungen zu verſetzen, 
und u das Unglück verurſachten, wird die gerichtliche Un⸗ 
terſuchung lehren. enug, der Mittelponton ſchlug um und be⸗ 
rub eine Menge Leute, während ungefähr 150 Andere in's 
aſſer geſchleudert wurden, deſſen tieffte Stelle daſelbſt 9 Fu 

beträgt. Von dieſen wurden wohl Alle gerettet, wenn auch Aa 
darunter arg zugerichtet waren, aber retkungslos waren im Ges 
wirr und in der Dunkelheit der Nacht Jene verloren, die unter 
dem umgeſtülpten Ponton im Waſſer begraben lagen. Im Laufe 
der Nacht ſiſchte man noch 10 Leichen auf, es dürften aber noch 
— werden, denn noch immer werden einige Perſonen 

r. E 


= 


er 


— 


Amtliche Erlaſſe. 


N. 21401. Kundmachung. (821. 1—3) 


Laut Erlaß des h. k. k. Miniſteriums des Innern 
vom 27. Juni und 3. Juli 1857 3: 16547 und 17695 
wird der Ankauf von zuchttauglichen Privathengſten für 
das k. k. Militär⸗Aerar im Krakauer Verwaltungsgebiete 
am 6. October u. z. in der Concursſtation Tarnow 
durch den Hrn. k. k. General⸗Remontirungs⸗Inſpector 
ſelbſt vorgenommen, für dießmal aber nur auf die vor⸗ 
züglicheren und nur auf ſolche Hengſte beſchränkt werden, 
deren Ankaufspreis 800 fl. CM. nicht überſteigt. 

Dieß wird im Nachhange zu der h. v. Kundmachung 
vom 3. März 1857 3. 6853 mit dem Bemerken zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die in den einzelnen 
Concursſtationen erſcheinenden Hengſten Eigenthümer bei 
der Ortsobrigkiet ſich zu melden haben. 

ß Von der k. k. Landesregierung. 

Krakau, am 10. Juli 1857. 

N. 21401.  Obwieszezenie. 

Wedlug rozporzadzenia wysokiego c, k. Mi- 
nisterstwa dla spraw wewnętrznych z dnia 27. 
ezerwca i 3. lipca 1857 do Hezby 16547 i 17695 

zedsigwezmie sig zakupywanıe ogieröw zdatnych 
do chowu od osöb prywatnych na skarb wojskowy 
w obwodzie‘administracyjnym Krakowskim na d. 
6. Pazdziernika r. b. w Stacyi Konkursowej Tar- 


nowie pod przewodnictwem Pana Jenerala dozorcy 


nad remontami, zakupywanie niniejsze ogranicza 
sie ta raza tylko na. szezegölniejsze i na takie 
ogiery, ktörych cena 800 zir. w mon. kon w. nie 
przenosi. f 
Odnosnie do tutejszego obwieszezenia 2 dnia 
3. Marca 1857 do J. 6853 podaje sie niniejsze 2 ta 
uwagz do powszechnéj wiadomosci, aby sie przy- 
bywajgey w tym celu wiasciciele ogieröw w stacyi 
Kern przed wladza miejscowa 2glosili. 


e. k. Rzadu Krajowego. 
Kraköw, 10. Lipea 1857. 
3. 12437. Kundmachung. (828. 1—3) 


Zur Verpachtung der Zatorer ſtädtiſchen Propina⸗ 
tion auf die Zeit vom 1. November 1857 bis letzten 
ö 1860 wird eine 2. Licitations⸗Verhandlung am 
30. Juli l. J. in den vormittägigen Amtsſtunden, in 
der Zatorer Magiſtratskanzlei abgehalten, und das Ge⸗ 
falle an den Meiſtbiethenden überlaſſen werden. 
Die k. k. Bezirksämter haben dieſe Licitations⸗Ver⸗ 
handlung ſogleich im Rayon des Bezirkes mit dem Bei⸗ 
ſatze zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß bei dem 
fräglichen Gefälle die Summe von 1422 fl. 24 kr. CM. 
als Fiskalpreis angenommen, und jeder Licitationsluſtige 
vor Beginn der Verhandlung das 10% Vadium baar 
zu erlegen verbunden ſein wird. 
ö der Licitation werden auch ſchriftliche Offerten 
ommen, en aber ordnungsmäßig verfaßt, 


n, ſie müfl 0 
en vorgeſchriebenen adium belegt, und bis läng⸗ 
e Vormittags eingebracht fein, da auf fpäter 
einlangende ſchriftliche Anbote keine Rückſicht genommen 
werden wird. . 
Die Licitationsbedingniſſe können bei der Verhandlung 
eingeſehen werden. 1 
X k. Kreisbehörde. 
Wadowice, am 7. Juli 1857. 


3. 7592 ci. Ediet. (819. 1-83) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird mittelſt ge— 
genwärtigen Edietes bekannt gegeben es habe Herr Peter 
Kananowski unterm 16. Februar 1857 Z. 2231 ein 
Geſuch um Amortiſirung des Wechſels nachſtehenden In⸗ 
haltes: „Zablocie bei Tarnôw, den 3. Juli 1845 pr. 
„fl. 1000 in Zwanzigern ſechs Monate a dato zahlen ſie 
„gegen dieſen Prima⸗Wechſel, an die Ordre des Hrn. 
„Peter Kananowski die Summe von Gulden Ein Tau: 
„fend in Conventions⸗Münze den Werth in Baarem er⸗ 
„halten und ſtellen es auf Rechnung ohne Bericht. 
„Herr Heinrich Kepinski ſammt feiner Gemahlin Ste: 
„fania geborene Gräfin Debicka aus Niecznanowice 
„Bochniaer Kreiſes. Zahlbar in Tarnôw. Akceptu- 
„jemy: solidarnie, Henryk Kępinski, Stefania z hra- 
„biöw Debickich Kepinska“ eingebracht. 

Es werden demnach die Inhaber dieſes Wechſels auf— 
gefordert, denſelben dem Gerichte binnen 45 Tagen vor⸗ 
i ach Verlauf dieſer Friſt obiger Wech⸗ 
ſel für null und nichtig erklärt werden wird. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
arnow, am 23. Juni 1857. 


in, ER (816. 3) 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Kroscienko 
werden Diejenigen welche als Gläubiger an die Verlaſſen⸗ 
ſchaft der am 28. März 1857 mit Teſtament verſtorbe⸗ 
nen P. Joſef Kidon Pfarrer zu Kroscienko eine For⸗ 
derung zu ſtellen haben, aufgefordert, bei dieſem k. k. 
Gerichte zur Anmeldung und Darthuung ihrer Anſprüche 
den 30. October 1857 Vorm. 9 uhr zu erſcheinen, oder 
bis dahin ihr 171 ſchriftlich zu überreichen, widrigens 
denſelben an die Ver an wenn ſie durch Bezah⸗ 
lung der angemeldeten For 4 erſchöpft würde, kein 
weiterer Anſpruch zuftände, ſoferne ihnen ein Pfand⸗ 
recht gebührt. 


Kroscienko, am 6. Juli 1857. 


Ediet. (880. 1—3) 
ö f Kreisgerichte wird 
Vom Neu Sandecer k. k. rd den 

dem eben und Wohnorte nach e Mendel 

Wirtheimer und Manaſſe Wirtheimer kr r ‚Segen 

wärtigen Edictes bekannt gemacht, es Wen ii ai 

und wider Feige Bierbaum, Jacob Wo m 


Nr. 3357. 0. 


d Buchdruckerei des „CA 


Lezer Wolf wegen Verkaufes des Hausantheils Nr. 255 
in Neu⸗Sandez zum Zwecke der Aufhebung des gemein⸗ 
ſchaftlichen Eigenthums de praes. 4. Juni 1857 3. 
3357 Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebe: 
ten, worüber zur mündlichen Verhandlung dieſer Rechts 
ſache die Tagfahrt auf den 30. September 1857, 
um 10 uhr Vormittags hiergerichts feſtgeſetzt wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Mitbelangten Mendel und 
Manaſſe Wirtheimer nicht bekannt iſt, ſo hat das k. k. 
Kreis⸗Gericht zu deren Vertrettung und auf deren Ge— 
fahr und Koſten den hieſigen Landes-Advokaten Dr. Paw- 
likowski mit Subſtituirung des Landes-Advokaten Dr. 
Zielinski als Curator beſtellt, mit welchem die ange- 
brachte Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen 
Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten erin— 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh: 
len und dieſem k. k. Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren 
Verabfaumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha— 
ben werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez, am 6. Juli 1857. 


N. 12057. Kundmachung. (824.25) 


Von Seite der k. k. Kreisbehörde in Wadowice 
wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur 
Sicherſtellung des Neubaues der Sola-Flußbrücke Nr. 85 
in Sapbuſcher k. k. Straßenbaubezirke, im Grunde Er— 
laſſes der h. k. k. Landes⸗Regierung in Krakau vom 27. 
Juni 1857, 3. 19497, eine Licitations⸗ und Offerten: 
verhandlung am 20. Juli l. J. um 9 Uhr Vormittags 
in der k. k. Bezirksamtskanzlei zu Saybuſch abgehalten 
werden wird. 

Der Fiskalpreis beträgt 9617 fl. 34¾ kr. CMze., 
wovon jeder Offerte das 10% Vadium anzuſchließen iſt. 

Die Licitationsbedingniſſe können am beſagten Licita⸗ 
tionstage bei der Verhandlung eingeſehen werden. 

Gleichzeitig wird bemerkt, daß die vorſchriftsmäßig 
zu verfaſſenden ſchriftlichen Offerten längſtens bis 11 
Uhr Vormittags eingebracht werden müſſen, — weil 
ſpäter einlaufende derlei Offerten nicht angenommen 
werden. 

9 K. k. Kreis behörde. 
Wadowice, am 2. Juli 1857. 


Nr. 458. Ankündigung. (829. 1-3) 


Vom Neu: Sandecer k. k. Kreisgerichts = Prafidium 
wird bekannt gegeben, daß zur Sicherſtellung: 

a) der an den Gefängniſſen des k. k. Kreisgerichts und 
ſtädtiſchen delegirten Bezirksgerichts in Neu-Sandec 
zu bewirkenden Herſtellungen in dem adjuſtirten Ge⸗ 
ſammtkoſtenbetragen von 926 fl. 43% kr. 


b) der Ausbeſſerung und Ergänzung der Dachrinnen 


am Gefangenhauſe des Kreisgerichtes im adjuſtirten 

Koſtenbetrage von 103 fl. 26 kr. CM. 
eine Minuendo⸗Licitation, und zwar: für die Unterneh— 
mung ad a. am 6. Auguſt l. J., für jene ad b. am 
7. Auguſt l. J., und im Falle der Erfolgloſigkeit der— 
ſelben eine zweite und dritte Licitation am 12. und 13. 
Auguſt l. J. jedesmal um 9 Uhr Vormittags im hier: 
ortigen Kreisgerichtsgebäude abgehalten werden wird; wozu 
Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken vorgeladen wer— 
den, daß jeder vor dem Beginne der Licitation das 10%, 
Vadium zu erlegen hat. Die Licitationsbedingungen Fön: 
nen am Tage vor der Licitation beim k. k. Kreisgerichte 
eingeſehen werden. 

Auch ſchriftliche mit dem Vadium verſehene Offerten 
werden jedoch nur bis zum Schluße der Licitation an— 
genommen. 5 

Vom Präſidium des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez, am 14. Juli 1857. 


N. 512. Kundmachung. (827. 1-3) 
Der bei dem Rzeszower k. k. Bezirks-Regie und 
Verrechnungs⸗ Magazin am 22. Juli 1857 im Locale 
der k. k. Kreisbehörde vorzunehmenden Lieferungs-Be⸗ 
handlung. 
Die ausgeboten werdenden Quantitäten beſtehen in: 
2655 N. O. Metzen Hafer à 45 Pfd. 


100 Centner gebundenes Heu, 
1172 „ „ Streuſtroh, 
662 „ „ Lagerſtroh, 


Die Offerten find mit dem 5% Vadium des offerir- 
ten Quantums zu verſehen, welches Vadium bei erfolgter 
hohen Genehmigung auf die 10% Caution zu ergänzen 
ſein wird, und müſſen am Behandlungstage bis läng⸗ 
ſtens Schlag ſechs Uhr Abends bei der Behand— 
lungs⸗Commiſſion einlangen. 

Den Lieferungs⸗Unternehmern ſteht es frei, von den 
obigen Artikeln alle oder nur einzelne, und in welchen 
kleineren Quantitäten immer zu offeriren; dagegen bleibt 
es dem hohen Aerar frei, alle oder theilweiſe Quantitä⸗ 
ten zu genehmigen oder rückzuweiſen. 

Vorzüglichere Qualität der Artikel wirkt auf die Zu⸗ 
geſtehung eines beſſeren Preiſes ein. 

Die Abfuhr hat in 2 Raten u. z.; 

die eine Hälfte bis Ende Auguſt 1857 und 


die zweite Hälfte bis 20. September 1857 zu ge⸗ 
ſchehen. N 

Allfällige mündliche Anbote müſſen am Behandlungs⸗ 
tage vor 6 Uhr Abends abgegeben werden. 

Die auf 15 kr. Stempel einzureichenden Offerten, 
haben für den Offerenten ſogleich, für das hohe Aerar 
nach erfolgter hohen Genehmigung die Verbindlichkeit. 

Nachtragsofferten oder Offerten, die nicht im Sinne 
Kundmachung und nach dem bei den betreffenden politi— 
ſchen Behörden erliegenden Formulare verfaßt ſind, wer— 
den nicht berückſichtiget werden. 

Weitere Bedingniſſe können bei dem obigen Bezirks⸗ 
Magazin in den gewöhnlichen Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 


N. 3486. Edictal⸗-Vorladung. (818. 2—3) 


Vom k. k. Bezirksamte Dukla werden nachſtehende 
illegal abweſende militärpflichtige Israeliten der Juden⸗ 
Hauptgemeinde Dukla aufgefordert binnen 4 Wochen in 
ihre Heimath zurückzukehren und der Militärpflicht zu 
entſprechen, widrigens dieſelben als Rekrutirungsflücht⸗ 
linge angeſehen und als ſolche behandelt werden würden 
und zwar: 


Vor⸗ und Zunamen „Wohnort H.⸗N. G. -J 
Israel Katz Korczyna 343 1836 
Jossel Fessel „ 569 5 
Aron Seiler Suchodöt Me 3 
Leib Seiler Korczyna 322 ” 
Mendel Berg Odrzyköw 54 1835 
David Hersch Margules Korczyna 584 A 
Hersch Heller Wrocanka 30 1834 
Juda Bloch Korezyna 3: a 
Schlam Panzer Jedlicze 21 1833 
Hersch Wertheim Targowiska 77 1831 

Dukla, am 4. Juli 1857. 
3. 1552. Kundmachung. (17.25) 


Zur Sicherſtellung der Beköſtigung der Kranken im 
Wadowicer ſtädtiſchen Civilſpitale, dann Reinigung der 
Wäſche, Abkochen der Decocte und Beheitzung der Spi⸗ 
talsöfen, während des Militär-Jahres 1858, d. i. durch 
die Zeit vom 1. November 1857 bis einſchließig 31. 
October 1858, wird am 5. September 1857 im hier⸗ 
ſtädtiſchen Magiſtrate um 10 Uhr Vormittags eine Lict— 
tations-Verhandlung abgehalten werden.“ 2 

Die Licitationsluſtigen haben demnach, verſehen mit 
dem Vadium im Betrage von 75 fl. EM., am obbe⸗ 
zeichneten Tage und Stunde in der hierortigen Magi⸗ 
giſtratskanzlei zu erſcheinen. Bi 

Die diesfälligen Licitationsbedingniſſe können während 
den Amtsſtunden bei der hierſtädtiſchen Krankenhaus-Ver⸗ 
waltung eingeſehen werden. 1 

Schließlich wird bemerkt, daß falls am obbezeichneten 
Termine kein günſtiges Reſultat erzielt werden ſollte, 
eine 2te Lieitation am 12. Sept. 1857 ſtattfinden wird, 
und falls auch bei der Niemand das Unternehmen erſte— 
hen ſollte, eine dritte Lieitation am 19. September 1857 
5 den nämlichen Bedingniſſen abgehal en werden 
wird. 

Magiſtrat Wadowice, am 20. Juni 1857. 


Nr. 12572. Concursausſchreibung. (823:2—3) 


Zur Beſetzung der bei dem k. k. Bezirksamte in 
Milowka erledigten Amtsdienergehilfenſtelle mit der Löh— 
nung von 216 fl. CM. jährlich wird hiemit der Concurs 
auf 4 Wochen von der dritten Einſchaltung in das Amts— 
blatt der „Krakauer Zeitung“ an gerechnet, ausgeſchrieben. 

um dieſen Civil⸗Dienſtpoſten, welcher im Grunde der 
kaiſerlichen Verordnung vom 19. December 1853 (Nr. 
266 Stück LXXXIX. des Reichsgeſetzblattes) ausſchließ⸗ 
lich für Militär- Perfonen vorbehalten iſt, können ſich 
blos bereits bei k. k. Behörden und Aemtern wirklich 
angeſtellte Diener und Gehilfen bewerben, und haben ihre 
mit dem letzten Anſtellungs-Deerete und einer von dem 
gegenwärtigen Amts-Vorſteher bezüglich der Befähigung, 
Verwendung und Moralität ausgefüllten Qualifications— 
Tabelle belegten Competenzgeſuche innerhalb der Concurs— 
friſt mittelſt ihrer vorgeſetzten Behörde an den k. k. Be— 
zirksamts-Vorſteher in Milowka einzureichen. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 
Wadowice, am 11. Juli 1857. 


Ein Privatbeamte, 9 
dem einige freie Stunden täglich erübrigen, übernimmt 
zur genauſten Beſorgung 


Ueberſetzungen 
jeder Art, aus dem Deutſchen ins Polniſche, oder 
aus dem Polniſchen ins Deutſche. 
Nähere Auskunft ertheilt aus Gefälligkeit die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 


Ein leichter, wenig gebrauchter vierſitziger 
Wagen, im guten Zuſtande, wird zu Eau: 
fen geſucht. Nähere Auskunft in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


„ Barom.⸗Höhe Temperatur Speciſiche ir Anderung der 

2 auf 5 Feuchtigtelt Richtung und Stärke Zuſtand Erſcheinungen Wärme- im 
SS in Parall. Linie t des Windes der Atmosphäre in der Luft Laufe d. Tage 
Hoe Reaum. red.“ Reaumur der Luf e 
16 329”, 15 2353 29 eſt ſchwa eiter mit Wolfen. Donner in W. Um! e 

w 329 51 16,2 86 | Weſt ſtark trü u. Abds Gewitt. v. W. 1125264 
e 328 94 14,8 8³ NNWeſt ſchwach heiter mit Wolken | mit Blitz u. Regen. 


Aichele Bachmann’s 
Maschinenbau- Anstalt 


Berlin, Stallschreiber-Strasse Nr. 21, 
empfehlen ſich zur Anfertigung von allen in das Ma 
ſchinenfach ſchlagenden Arbeiten, welche nach den neuſten 
Conſtructionen und ſolideſten Bauart, ſowie zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen angefertigt werden, insbeſondere aber lie— 
fern wir: Dampfmaſchinen ſammt Keſſel von allen Grö— 
ßen, Wellenleitungen, Röhrenleitungen, Waſſerräder, 
Turbinen, Drehbänke, Bohrmaſchinen, Hobelmaſchinen 
Fraismaſchinen; ferner Mühleinrichtungen, Einrichtun⸗ 
gen für Brennereien und Bräuereien, ſowie alle Arten 
Einrichtungen für Buchdruckereien. 
Wiener Börse - Bericht 
vom 16. Juli 1857. 


eld. Waare. 
Nat.⸗Anlehen zu 5% neee ONE 85—84 % 
Anlehen v. J. 1851 Serie B. zu 5% .. 95—95 7 
Lomb. venet. Anlehen zu 5% . „„ 96—98 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% . . „ 83½—83% 
detto a 7% 
detto „ 4% 65 ½—65% 
detto „„ 0% „ Er ONE 0% 
3 5 hi 2/2" ur 8 42 —42| 
etto Se 161, —163 
Sloggniger Oblig. m. Rückz. 5%, . RL 
Oedenburger detto 775% 95—— 
Peſther detto „ 4% 95—— 
Mailänder detto N 94 
Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. „ 5% 887 —88½ 
detto v. Galizien, Ung. dc. „ 5% 80780 ½5 
detto der übrigen Kronl. „ 5% 86½—87 
Banco-Obligationen AUT 60 
Lotterie-Anlehen v. J. 183 335—335 ½ 
detto „ 13839 1437½—143½ 
detto „ 1854 4% 109, — 109%, 
Como-Rentſcheine. 16% —167% 
Galiz. Pfandbriefe u l In 3 82—83 
Nordbahn-Prior.⸗Oblig. „ 5% i 88 —89 
Gloggnitzer detto a u 82—83 
Donau⸗-Dampfſchiff-Obl. „ 5%. 3 88 
Lloyd detto (in Silber) „ 5%. . 2... 90—90 
3 Prioritäts-Oblig. der Staats⸗Eiſenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaft zu 275 Franes per Stück.. 109 —110 
Actien der Nationalbank. 3 4005 1007 
5% Pfandbriefe der Nationalbank 12monatliche. 99% —99 
Actien der Oeſt. Credit-Anſtalt . 239 2397. 
„ „N. Oeſt. Escompte⸗Geſ.. . 122¼—123 
„ „ Budweis-Linz-Gmundner Eijmbahn . { 


Nordbahn —V . 188 ⁰— 1877 
Staatseiſenbahn⸗Geſ. zu 500 Fr. . 264/—264½ 
a zu 200 fl. 

mit 30 pCt. Einzahlung. 100 ¼ 1005 
Süd⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 105%, 105% 
Theißbahn . — . . 100% 100 


„ „„ Lomb. venet. Eiſenb . „ 2245245 ½ 
„ „Donau⸗Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 580—582 
W detto 13. Emiſſtonn, nun. — 
1 e A ee er 402—405 
„ „gPeſther Kettenbr.-Geſellſch.. 68-70 
„ „ Wiener Dampfm.⸗Geſellſch . . 60 —62 
„ „Preßb. Tyrn. Eiſenb. 1. Emiſſ. 27—28 
„ „ detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 37-38 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. 2. — ˖‚. 83 ½—84 
F., Windiſchgrätz 0 257287 
Of. Waldstein 0 „ Wee 
br Selen 10 img 14% —15 
„ Salm NER e, eee eee 
„n St. Genois 0 ee ene e 37/38 ½ 
„ Palffy e e SIT 
„ Clary ne e eee 
Amſterdam (2 Mon.) .. 1 
Augsburg (Uso. ) 10% 
Bukareſt (31 T. Sicht). ms 
Conſtantinopel detto, en 
Frankfurt (3 Mon.) 1035 
Hamburg (2 Mon.) 76 7 
Livorno (2 Mon.) 104% 
London (3 Mon.). 10 955 
Mailand (2 Mon) 103% 
Paris (O Mon.) 1219 
Kaiſ. Münz⸗Ducaten⸗Agio. 7 


Napoleonsd'or . „ een e 1 9.9 
10 13 


Engl. Sovereigns 

Ruſſ. Imperiale a 8 Bi 

— — — — — — 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 


Abgang von Krakau: ; 
um 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag: 


na Dembica 
0 um 9 i Minuten Abends. 


nach Wien 
nach Breslau u 
0 


( 
( 
| um 6 Uhr 10 Minuten Morgens. 
Warſchau 0 
( 
( 
( 
( 


um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 
um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 


Ankunft in Krakau 

um 5 Uhr 20 Minuten morgens, 
um 2 Uhr 36 Wine Bonn 
um 11 Uhr 25 Minuten Vormitta 
um 8 un 15 Minuten Abends. 8 


um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag. 

Abgang von, Dentbica 
U 15 Minute 8 5 
nach Krakau | 1 u nach Dtm tag. 
u g biegt: 

0 nuter 
von Krakau 0 pa 12 Übr 25 Minuten Nad 
— 


von Dembica 


von Wien 


von Breslau u. 
Warſchau 


K. k. Sommertheater im Schüßengarten. 
Unter der Direction des Friedrich Blum. 
Freitag, den 12. Juli 1832. 


Ich Me bei meiner Mutter. 


Luſtſpiel in 1 Aufzug von A. v. Winterfeld. 
Nachher: 


Das Gänschen von Buchenau. 


Luſtſpiel in 1 Act von Friedrich. 
Anfang um 6½ Uhr. — Kaffaeröffnung um 5 Uhr. 


Anton Drepliuski, Buchdruckerer Geſchäfts leiter. 


| 


